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Moratorium und Musgleichszahlungm
Frankreich gegen Erleichterung .

Auf die Note , die die deutsche Regierung im Zusammenhang
mit dem Moratoriumsgesuch vom 12. Juli den beteiligten alliierten

Regierungen wegen der Barzahlungen im Ausgleichsvcr -

fahren und der Urteile der gemischten Schiedsgerichte ( Artikel
297 kl ) übermittelt hat , ist die Antwort der französischen Regierung

eingegangen . Darin werden , wie WTB . meldet , die deutschen An -

träge , die dahin gehen , die in dem Londoner Abkommen vom

19. Juni 1921 vereinbarten monatlichen Pauschalzahlungen von

2 Millionen Pfund zur Abdeckung der Debelsalden im Ausgleichs -

verfahren auf S99 000 Pfund herabzusetzen und Vorsorge da -

für zu treffen , daß aus den Schiedsgerichtsurteilen , die verein�

barungsgcmäß in erster Linie aus dem Erlös des liquidierten deut -

fchen Eigentums erfüllt werden sollen , für die Dauer des Morato -

riums keine Barzahlungen gefordert werden ,

in ungewöhnlich schroffer Form abgelehnk .

Die französische Regierung stellt für den Fall der Nichtzahlung
der Monatsrate im Ausgleichsverfahren die Kündigung des

Abkommens vom 20 . Juni 1921 , die nach ihrer Meinung auch die

Aufhebung der späteren Vereinbarungen über die Abdeckung der

Ansprüche aus Artikel 297 E zur Folge haben würde , das Verbot

an die französischen Ausgleichsämter , deutsche Forderungen anzuer -
kennen �und das Borlangen der st r i k t e st e n Durchführung des

Friedensvertrags in Aussicht . Dazu würde , wie in der Note aus -

geführt wird , auch die

Aushebung des Reichsau Sgl eichsgefetzes

gehören , in dem die deutsche Regierung zugunsten der deutschen

Schuldner weit über die Verrechnungen aus dem Friedensvertrag

hinausgegangen fei . Für den Fall der Aufhebung des ge -
nannten Gesetze » und der Abrechnung mit den deutschen Schuldnern

zum vollen Tageskurs erbittet sich die französische Regierung Listen

derjenigen deutschen Schuldner , die sich dem Reichsausgleichsamt

gegenüber zur Zahlung des Tageskurses außerstand « erklären ,

entgegenzunehmen , um durch Veröffentlichung ihrer Namen in den

alliierten Ländern einen Druck auf sie auszuüben .

Bezüglich der Ansprüche aus Artikel 297 E wird gesogt , Deutsch¬
land könne sich die erforderlichen Mittel dadurch verschaffen , daß

es die Durchführung des Arttkels 297 J, der der deutschen Regierung
die Entschädigung ihrer Staatsangehörigen wegen der Liquidation
des deutschen Eigentums auferlegt , suspendiera oder v e r -

l a n g s a m t.

Schließlich verlangt die französische Regierung

binnen einer Frist von zehn Tagen

vom 20. Juli ab eine Erklärung der deutschen Regierung , daß
das deutsche Ausgleichsamt künftig die Pauschalsumme von 2 Mit -

lionen Pfund zahlen wird und kündigt an , daß sie anderenfalls

gewisse , nicht naher bezeichnete Maßnahmen in Wirksamkeit
tre »- n lassen werde .

Die . . Agence Velge " teilt mit ; Die belgische Regierung hat der

deutschen Regierung auf deren Ersuchen um Verminderung der

monatlich den Ausglcichsämtern von Deutschland zu zahlenden
Summen erwidert , sie wünsche das Ersuchen um ein Moratorium

für die Wiederguttnachungszahlungen und das Ersuchen um Ver -

Minderung der Ausgleichszahlungen gemeinsam zu behandeln ,
wie sie diese stets als gemeinsam betrachtet habe und wie sie es nach .
dem Versailler Vertrage seien , der die Priorität der Wiedergut - .

machungen vor allen anderen Verpflichtungen Deutschlands aufstellt .

Der Gericht öes Garantiekomitees .

Paris , 28 . Juli . ( EE. ) Der Bericht des Garantiekomitees

wird der Reparationskommission kaum vor Mcnntag oder Dienstag
überreicht werden , da zunächst die englische Uebersetzung fertigge -
stellt werden muß . Auch die heutige Nachmittagssitzung der Re -

parationstommission konnte sich daher offiziell mit diesem Bericht
noch nickst befassen . Der Bericht ist äußerst umfangreich und be -

schäftigt sich zuerst mit den vier deutschen Budgets , nämlich dem

ordentlichen Etat , dem außerordentlichen Etat , dem Etat der staat -
liehen Unternehmungen und dem Reparationsetat . Das Garantie -
komitee schlägt eine Reihe von Ausgaben vor , die gestrichen
werden sollen . Aridererseits rät es zu Ersparnissen unter dem

Vorbehalt technischer Untersuchungen . Der Bericht spricht auch

davon ,
den deutschen inneren Schnldcndienst einzustellen .

Das Garantiekomite « spricht sich allerdings darüber nicht aus , ob

diese Maßnahme empfehlenswert sei . Immerhin könnte die Bitte
der deutschen Regierung ein Moratorium diese Frage anschneiden .
Die Gesamtsumme der Ersparnisse , die die deutsche Regierung , nach
Ansicht des Garantietomitees erzielen könnte , wird aus etwa
30 Milliarden Papicrinork , d. h. etwa 300 Millionen Goldmark

geschätzt . Außerdem schlägt das Garantlekomitee

eine Reihe direkter und indirekter Steuern

vor , Das Garantiekomite « betont , daß alle diese Maßnahmen bei
einer Sanierung der deutschen Finanzen erst in zweiter Linie
kämen . Die Hauptsache sei , die K a p i t a l s l u ch t zu verhindern
und die Mark zu stabilisieren . Es sei

angebracht , eine internationale Anleihe zugunsten Deutsch -
tands auszulegen .

Die deutsche Regierung würde etwa die chälfte davon zu Repara -
tionen und den Rest zu einer Gesundung der deutschen inneren

Finanzwirtschaft benutzen können , wodurch eine wertere Ausgabe
von Banknoten oermieden würde .

•

Der französische Ministerrat soll trotz dem Widerstand der

Industrie beschlossen haben , die deutsazen Sachleistungen zu den
M i n d e st s ä tz e n zu vergeben .

Vorbesprechungen zur Einigungsfrage .
Vertreter der Parteivorstände der Sozialdemokratischen Partei

und der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei traten am Frei -

lau . den 2S. Zuli , zu einer Sitzung zusammen , in der eine allge -
meine Aussprache über die Frage der Einigung beider

Parteien stattfand . Es herrschte auf beiden Seiten Einmütigkeit
darüber , daß die Selbständigkeit beider Parteien in keiner Weise

beeinträchtigt werden darf , bis die Parteitage Stellung genommen
haben , daß aber andererseits In der Presse , in Versammlungen und
in den öffentlichen verirelungskörperschoften alles zu ver -
meiden ist . was der Einigung Hindernisse bereiten
könnte . Man verständigle sich über die Notwendigkeit , vor den

beiderscitigen Parteitagen Veralungen über die programmatischen
und organisatorischen Fragen stattfinden zu lassen , um die Partei -

tage in die Lage zu versetzen , zur Einigungsfrage positiv Stellung

zu nehmen . _

ivaffenfunöe in öerlin - Lichterfelüe .
Amtlich wird von der Abteilung des Berliner Polizeipräsi -

diums mitgeteilt :
Beamte der Berliner politischen Polizei haben in den letzten

Tagen in Berlin mehrere Wafsenlager beschlagnahmt . So in

Lichtcbselde in der Villa des Direktor Donecker , wo im Dach -
geschah Z Maschinengewehre ( 1 schweres und 2 leichte ) . 2 Maschinen -
pistolen , 120 Gewehre , mehrere Pistolen . Handgranaten , Stahl¬
helme , Seitengewehre und zahlreiche Munition gesunden wurden .
Nach den bisherigen Feststellungen handelt es sich hierbei um

Wasscnbcsiände der früheren Lichterfeider Einwohnerwehr .
Die Lichterfelder Einwohnerwehr , zum mindesten ein Teil

ihrer Mi. - glieder unter Führung eines gewissen Leutnant Sieg -
lerschmidt hat schon verschiedentlich eine üble politische Rolle

zu spielen versucht . Sieglerschmidt soll überdies Lehrer on der

jetzt Staatlichen Bildungsanstalt — Kadcttonanstost — Lich -
terselde sein . Unter ihm bekam die Einwohnerschaft während der

Kapp - Tage bedenkliche Verbindung mit dtr Ehrhardt - Brigade . Schon

damals wurden der Einwohncrwehrleitung die verschiedensten
Wassenschiebungen nachgewiesen . Späicr lieferte man
einen Teil der Waffen gegen Belohnung ab . Eine genaue
Konttolle blieb unmöglich , weil Siegierschmidt die Wassenlistcn
verschwinden ließ .

»
Bei dem Schankwirt Witzke , Berlin R. , Hochstraß «, �ist in der

Kegelbahn ein dort eingemauertes Waffen - und Spreng -
stofflager beschlagnahmt worden , und zwar 20 — 25 Kilogramm
Sprengstoffladung , 400 Meter Zündschnur , 3 Maschinenpistolen ,
8 Gewehre , 4 Karabiner , 40 Handgranaten sowie Munition . Witzke
ist kommunistischer Bezirksverordneter des Bezirks Wed -
ding .

An diesem Sprengstofflager sieht man , welche Auswirkungen
die deuffchnationalistische Mordpropaganda und die in jenen Krei -

sen gepflegte hcimlidfe Rüstung gegen den inneren

Feind hat . Auf linksradikaler Seite werden so von verdrehten
Köpfen auch Wasfen gesammelt : auf diese Art breitet sich die Mord -

ntmosphäre immer von neuem aus .

Kein üeutfches Ueberfiiegungsverbot .
In den letzten Tagen waren Meldungen verbreitet worden ,

wonach die Reichsregicrung anderen Regiernngen ein Verbot des

UebersliegenS deutschen Reichsgebietes zur Kenntnis gebracht habe ,
In Wahrheit hat die Reichsregiernng an die der Entente nicht an

gehörenden Staaten eine Note gerichtet , die darauf hinweist , daß
Deutschland jetzt wieder Flugzeuge bauen darf , dabei aber gewisse
technische Bedingungen innehalten muß , da sie sonst von der
Entente als verbotenes KriegSgcrät betrachtet werden . Da nun
auch die Einfuhr von jlricgsgerät Deutschland verboten ist . so

werdendieR » gierungen ersucht , dafür zu sorgen , daß aus ihren Ländern
nur solche Flugzeugenach Deutschland fliegen , die den erwähnten

Bedingungen entsprechen . ES sollen dadurch Schwierigkeiten mit
der Entente vermieden werden und die Note empfiehlt daher auch ,
den Flugzeugen eine amtliche Bescheinigung mitzugeben , daß
sie jenen Bedingungen entsprechen . Tic Entente ist ja nach dem
von ihr diktierten » Recht " aa Bedingungen nicht gebunden .

ZrieSen und Recht !
Der Brief des Reichspräsidenten .

Wer den Reichspräsidenten darob tadeln will ,
daß er sich mit einem inhaltlich unmißverständlichen , in der
Fonn aber höchst versöhnlich gehaltenen Schreiben an
den bayerischen Ministerpräsidenten , Grafen Lcrchenfeld , ge- -
wandt hat , der möge daran denken , was diese Tage an der

Juli - August - Wende in unserer Erinnerung bedeuten . Heute
vor acht Jahren begann der Krieg zwischen Oesterreich und
Serbien , der sich trotz aller „ Lokalisierungsversuche " blitzschnell
zu einer Weltkatastrophe von bis dahin noch nie erlebterGröße
entwickelte . Ein politischer Mord und seine Sühne
bildeten den Ausgangspunkt dieser ungeheuren Lölkortragödie .
Ihr Verlauf soll für alle Staatsmänner Lehre und Warnung
fein , er soll ihnen den Rat ans Herz legen , auch das

Aeußerste und Letzte an Verständig u < ng zu ver -
suchen , ehe sie notgedrungen einer unheilvollen Entwicklung
freien Lauf lassen , von der niemand weiß , wo sie endet .

Wie einst das Attentat auf den österreichischen Thron -
folger , so hat jetzt der Mord an Rathenau eine äußerst
gefahrdrohende Lage geschaffen . Auch ryhig denkende . Politiker
hegten am 24 , Juni die schwere Sorge , daß nun entfesselte
Leidenschaften den Bürgerkrieg heraufbeschwören könnten -
Es ist der Disziplin der republikmiisch ggsinnten Arbeiter -
massen , es ist der Arbeit der Gewerkschaften und der sozial -
demokratischen Parteien , schließlich auch der politischen Einsicht
der deutschen Regierungen und einer ungelzeueen Reichstags -
Mehrheit zu danken , daß die befürchteten schwersten Erschütte -
rungen ausblieben . Die neuen vom Reichstag beschlossenen !
Gesetze schafften Beruhigung und Hoffnung auf bessere Sicher -
heit . Da kam die neue Erschütterung aus Bayer it ,

Man muß sich bemühen , durch alle wogenden Phrasen -
Nebel hindurch den Kern der Sache zu sehen . Da darf man
sich nicht lange aufhalten bei der Behauptung , daß ein Gesetz ,
das von der Deutschen Volkspartei mitbeschlossen
wurde , „ bolschewistisch " sei oder daß der Reichsrat mit
allen gegen die Stimmen Bayerns etwas gutgeheißen haben
könne , was für die einzelnen Länder und Stämme des Reiches
unerträglich sei. All das ist nur vorgeschützt , um >die Tatsache
zu verdecken , daß die bayerische Regierung ihre verfassungs -
widrige Verordnung aus Furcht vor einem drohen - ,
den Rechts putsch erlassen hat .

Die bayerische Regierung wagt es nicht , das Gesetz zun »
Schutz der Republik anzu - wenden aus Furcht vor denen , gegen
die es sich richtet . Die Leute , die mit drohend geballten Fäusten
den Grasen Lerchenfeld aus verhängnisvollem Weg vorwärts

gestoßen haben , sind eben dieselben , die allen Grund haben ,
eine Berührung mit dem Sckaatsgerichtshos und der

Kriminalpolizei zu scheuen . Es ist der e i s a l p i n e
F a s c i s m u s , der unter der blamveißen Fahne gegen die

republikanische Reichseinheit Sturm läuft , und Graf Lerchen -
seid ist für den Augenblick sein Gefangener geworden .

Es gibt unter den Aufgeregten in Südbaycrn,zweifelloS
auch ehrliche , in der Grundstimmung demokratische Födera -
listen . Denen würde das Reich gern manches und vieles zck
Gefallen tun , wenn sie es nur verstanden hätten , sich vom

oölkisch - monarchistischen Putschis in us fäuber -
lich getrennt zu halten . Aber nichts hat dem Gedanken des

demokratischen Föderalismus mehr geschadet , als seine enge
Verbindung mit jenen reaktionären Elementen , die nach
Chlodwig Hohenlohes berühmtem Wort schov immer auf das
Reich gepfiffen haben .

Wir kämpfen von Berlin aus jetzt nicht <jeaen den Födera¬
lismus , sondern jjegen die putsch ist i' { che Reichs -
unterwühlun ' g , und es ist nicht unsere Schuld , daß sich

'

jenes Verbrechertum hinter die „bayerischen Hohcitsrechte "
verschanzen durste . In dem Augenblick , in dem zwischen jenen
ehrlichen Föderalisten und den zielbewußten Reichszörstörern
eine reinliche Trennung sichtbar wäre , wäre eine neueLage
geschaffen .

Daran , daß verfassungsmäßig beschlossene Reichs -
gesetze durchgeführt� werden müssen , vermöchte freilich
auch diese neue Lage nichts zu ändern . Denn würde jetzt durch
neueste bayerische Gewohnheit neues Recht geschaffen , dann
könnte jede Interessentengruppe , falls es ihr nur gelingt , die

Regierung ins Bockshorn zu jagen , die Richtaussührnng eines

ihnen nicht genehmen Gesetzes erzwingen . Die Frage , die im

gegenwärtigen Streit entschieden wird , lautet nickt : „ Födera¬
lismus oder Zentralismus ? " , sondern sie lautet : „ S�aat
oder Anarchie ! "

Wie diese Frage von München aus beantwortet wirtH
darauf wird der Reichspräsident nicht lange warten können .
Eine negative oder hinhaltende Antwort wäre ein überaus

schlechtes Vorzeichen , denn wenn dann der Reichspräsident vmi
seinem Recht aus Art . 48 der Reichsversassiing Gebrauch macht
und die Aufhebung der bayerischen Verordnung verlangt ,
würde ein Verharren Bayerns iin Widerstände eine akute

Krise von ganz unabsehbaren Auswirkungsmöglichkeiten er -

öffnen .
Es ist recht , daß man der bayerischen Regierung und dem

bayerischen Volke Zeit läßt zu überlegen , was aus dem Spiel
steht . Es ist recht , daß man die Ersahrungen der Vergangen -



heit beherzigk und sich nicht von noch so berechtigter Leiden -

schaft sein Handeln vorschreiben läßt . Aber die Zeit , die übrig

bleibt , muß in Bayern dazn benutzt werden , um zu begreifen ,
daß die deutsche Reichsverfassung nicht gewaltsam revi -

diert werden und daß das zu allerletzt auf Wunsch und im

Interesse von Verschwörerzirkeln geschehen darf .
De ? Reichspräsident hat ruhig , freundschaftlich , in

versöhnlichem Ton , aber i » der Sache selbst fest gesprochen .
Deutschland und die ganze Welt wartet auf Bayerns Antwort .

Saöen und Württemberg gegen öapern .
Karlsruhe , 28. Juli . ( WT2S . ) Der „ Badische Beobachter "

behandelt die bayerisch « Sonderverordnung und lehnt sie ab ,
denn es gehe nicht an , daß ein Land die von der gesamten Volks -

Vertretung geschaffenen Gesetze alr - für sein Land unwirksam er -
klärt . Das bayerische Verhalten werde nach der Auffassung des
Blattes zu Verhältnissen führen , die das Reich in Trümmer schlügen .
Das Blatt weist darauf hin , daß dis Deutschnationalen in München ,
die alle Hebel in Bewegung setzen , um die Stimmung in Bayern

gegen das Reich aufzureizen , von der� Blättern der Berliner Deutsch -
nationalen und ehemaligen Konservativen unterstützt werden , die

früher die Bayern auf das gröblichste anfuhren , wenn sie ihre poli -
tische und - kulturelle Eigenart gewahrt wissen wollten .

Stutsgarl . 28 , Juli ( MTB . ) Der „ Schwäbische Merkur "

sieht in der Verordnung der bayerische » Regierung eine offene
Auflehnung gegen die verfassungsmäßige Zuständigkeit der

Reichsregierung , die trotz der Erklärung der Reichstreue aus Mün -

chen zu den allerbedenklichsten Konsequenzen führen
könne . Das Blatt hofft , daß sowohl in München wie in Berlin das

Aeußerste von Takt und Behutsamkeit aufgewendet werde , um eine

versöhnliche Lösung herbeizuführen .

Augsburg . 28. Juk . ( MTB . ) Der hiesige Stadtrat erließ in
seiner heutigen Sitzung eine Erklärung , worin es heißt : Der Stadt -
rat von Augsburg tritt den ErKärungen , die der Münchener und
der Nürnberger Stadtrat zu dem Borgehen der bayerischen Regie -
rung gegenüber dem Reichsgesetze zum Schutze der Republik abge -
geben haben , vollinhaltlich bei . Der Stadtrat sieht in den
Wirkungen , die durch die Stellungnahme der bayerischen Regierung
ausgelöst werden müssen , schwere Gefahren politischer
und wirtschaftlicher Natur , auch für unsere Industrie -
ftadt . Der Stadtrat von Au - gsburg steht treu zum Reiche und
seinen Gesetzen und erwartet von der bayerischen Regierung die Ab -
kehr von ihren verhängnisvollen Beschlüssen .

Will man nicht entgegenkommen ?
München , 28 . Juki . ( Eigener Drahtbericht . ) Graf Lerchen¬

feld wird das Schreiben des Reichspräsidenten vorläufig nicht
persönlich beantworten , soiüdern über die jetzt ein -

zuschlagende Haltung der bayerischen Regierung zunächst mit
den Parteiführern Veratungen abhalten Wie oerlautet , beab -

sichtigt die bayerische Regierung jedoch nicht , die von dem
Reichskabinett einstimmig als rechtsungültig bezeichnete
Notverordnung ohne weiteres rückgängig zu machen .

München , 28 . Juli . ( WTB. ) Laut „ Bayerischer Staats -

zeitung " dürften der Ministerrat und die Parteien Voraussicht -
lich erst anfangs nächster Woche zu dem Bdef des Reichspräfi -
d eilten Stellung nehmen .

Richter gegen das bayerische Unrecht .
Der Republikanische Richterbund übermittelte uns folgendes

Rundschreiben , das er seinen bayerischen Mitgliedern zusandte :
„ Die bayerische Regierung hat es aus politischen Gründen

Unternommen , Reichsrecht durch Landesrecht zu brechen
vder wenigstens zu biegen : sie hat es für gut befunden , im Wege
einer Notverordnung die zum Schutze der Republik verfassungs -
mäßig beschlossenen Reichsgesetze als solche zu ignorieren und in

ihrer Durchführung zu hindern . So ist für die bayerischen Richter
eine überaus ernste und verantwortungsschwere Lage entstanden .
Wir bjsten deshalb unsere Mitglieder , leidenschaftslos , wie es dem

Richter ziemt , den Vorstoß Bayerns als das zu erkennen und zu
behandeln , was er ist . Die der Notverordnung beigegebene Be¬

gründung trägt für jeden parteipolitisch unbeeinslußbaren Richter die

Deutfthe Lanösknechte um 1974 .
Bon K o l e Kokk .

Tragödien älteren Stils pflegte ein lustiges „ Vorspiel aus dem
Theater " voraufzugehen . Das Drama des Weltkrieges brachte
schnell ein « historische Posse in Vergessenheit , die in Ermangelung
interessanteren Stoffes die Zeitungsleser zweier Hemisphären
monatelang in angenehmster Spannung hielt .

Durazzo — Prent Bibdoda — Wilhelm Wied , Mbret von
Albanien , Essod Pascha — vielleicht rufen diese Namen in dem
einen oder anderen Leser die Erinnerung wach an jene Zeiten , in
denen Albanien im Brennpunkt des politischen Interesses
stand . Der „albanische Krieg " . Die „ Belagerung " Durazzos . Die
„ Rebellion " der Skipetaren ( die teil » griechisch - orthodox , teils mo -
hammedanisch waren ) gegen ihren „ angestammten " Herrscher , der
protestantischer Gardckürassier war und ein Bifrtejahr vor seinem
Regierungsantritt kaum gewußt haben dürfte , daß es ein Albanien
gab . dessen Nalionalheld Kastriota heißt und in dem man seine
steuern zu begleichen pflegte , indem man den Steuerboten die
Nasen abschnitt .

Es war die glänzendste Parodie auf die Würde des Staates ,
das Gottesgnadentum der Dynastie und die Erhabenheit des Krieges .
Wir haben uns in den wenigen Wochen dieses Satyrspiels gesund
gelacht . Aber wenn ich heute daran zurückdenke , gewahre ich, wie
in der Groteske bereits die Weissagung des Schrecklichen log , das
folgen sollte .

In Albanien war „ Krieg " . Der frischgebackene König brauchte
ein Heer , um sich der allzu großen Liebe seines Volkes zu erwehren .
Es wurde eine freundliche Einladung an alle diejenigen erlassen ,
die darunter . litten , daß in Europa Frieden herrschte . Man suchte
Landsknechte , die mit Mannlichergewehr und Skodageschütz umzu -
gehen verstanden .

Und die Landsknechte kamen .
Sie waren nicht so buntqewürfelt wie die Fähnlein des Mittel -

alters . Immerhin , es war Auswahl . Ein junger Schotte , perfön -
licher Freund des Fürsten , sah in der Angelegenheit einen smarten
Sport . Ein ungarischer Graf , Offizier eines feudalen Honved -
regimentes , riskierte für das Abenteuer die Uniform , denn in
Oesterreich war die Werbung für Albanien wenigstens offiziell ver -
boten . Ein rumänischer Oberst ließ sich von seinem Kriegsministe -
rium „ abkommandieren " .

Aber das waren nur einzelne . Die Masse und die Führer , sie
waren Deutsche .

Wer war Kommandeur der Wiedschen Kavallerie ? Herr v. G. ,
ehemaliger Husarcnoffizier , dem der deutsche Friedensdienst zu
langweilig geworden war , der gestern bei Enver Pascha in Tri -
polis auf Italiener schoß und heute in eigener Regie gegen Alba -
nicr in ihreni eigenen Lande zu Felde lag .

Und wer befehligte die Wiedschc Artillerie ? Herr o. d. L. ,
Rittmeister im Saurbrücker Ulanenregiment , dem der Fürst nie
etwas zuliebe , die Albanier nie - twas zuleide getan hatten .

Wer „verteidigte " Valona ? Zwei deutsche Herren , die sich aus
dieser militärischen Aufgabe einen Ferienjux machten . Sie waren ,
auf der Reise von Aegypten nach Deutschland , in Dalona aus Neu -
gierde an Land gegangen , und als man ihnen erlaubte , mit

Kennzeichen einer ünjuristifchen , tiefstehenden Umdeutungs -
technit . Es liegt klar zutage , daß im gesamten Herrschaftsbereich
eines ordnungsmäßig erlassenen Reichsgesetzes eine die Durchführung
des Gesetzes sperrende Sonderverordnung auf Grund des Art . ätz

der Reichsverfassung unmöglich ist . „Reichsrecht bricht Landesrecht "

' ist einer der obersten Verfassungsgrundsätze . Sollten sich in Bayern

Richter finden , die jene Verirrung der bayerischen Regierung gut -
heißen , so wird es gerade an unseren Mitgliedern sein , die Würde

der geordneten Justiz zu wahren und dem Reiche zu
geben , was des Reiches ist .

Im Notfall bitten wir , mit dem Vorstand des Republikanischen

Richterbundes in Verbindung zu treten . "

Das Urteil eines Münchener Staatsrechtslehrers .

Nürnberg , 28. Juli . ( WTB . ) Karl Rothenbücher , ordent -

licher Professor des Staatsrechtes in München , nimmt im „ F r ä n -

tischen Kurier " Stellung zu der bayerischen Ausnahmever -
ordnung und lehnt sie als nach der Reichsverfassung nicht zu »
l ä s s i g ab . Die bayerische Ausnahmeverordnung kann sich nach

Rothenbücher nur stützen auf Art . 48 der Reichsverfassung . Nach
diesem Artikel , kann die Landesregierung eine „ einstweiNge Maß -
nähme " , wie sie die bayerische Ausnahmeverordnung darstellt , nur

treffen , wenn „ Gefahr im Verzuge " ist . Diese Vorbedingung war

nicht gegeben . Nach § 48 kann auch der Reichspräsident oder eine

Landesregierung Maßnahmen treffen , die nicht in einem Gesetze
vorgesehen sind . Unmöglich ist es aber ein Reichsgesetz , das

gerade Ausnahmebedingungen zur Abwendung von Gefahren für
die Staatsverfassung aufstellt , aufzuheben . Auch staatsrechtlich
muß nach R. die Verordnung Bedenken erregen . In der

Einleitung werde angedeutet , daß die Schutzgesetze nicht verfassungs -
mäßig seien . Wenn dem so wäre , dann hätte aber die bayerische
Regierung nach Art . IS der Reichsverfassung das Recht und die

Pflicht , vor dem Staatsgerichtshof des Reiches dagegen Einspruch

zu erheben und eine Entscheidung herbeizuführen . Bayerische

Hoheitsrechte , auf die in der Verordnung hingewiesen wird , be -

stehen nur soweit , als das Reichsgericht sie nicht ausschließt . Also
auch hiermit kann sich die bayerische Regierung in diesem Falle

nicht berufen . _

Luüenöorffs Tätigkeit in Sapern .
Merkwürdiger Optimismus der Regierung .

München . 28. Juli . ( MTB. ) Auf eine kommunistische

Anfrage im Bayerischen Landtag wegen der TätigkeitLuden -

dorsfS in Bayern wurde in der heutigen Plenarsitzung des

Bayerischen Landtags mitgeteilt , daß eS als falsch bezeichnet werden

muß . daß in den Aeußerungen LudendorffS gegenüber dem Berliner

Korrespondenten d - S „ New Dork Herald ' ein Versuch zu erblicken

sei , sich der Entente als Söldnersübrer gegen Rußland anzubieten .

Auch die Behauptung , daß Ludendorff eine hetzerische und ber -

leumderische , das Reich schädigende und der Entente Vorschub

leistende Tätigkeit entwickele , sei nicht gerechtfertigt .

�
Lügen über den Reichskanzler .

Berlin , 28. Juli ( WTB. ) . Die „ München - Augsburger Abend -

zeltung " bringt in ihrer Nummer vom 27. Juli die Meldung , der

Reichskanzler Dr . Wirth habe mit dem Reichspräsidenten
Ebert in der bayerischen Angelegenheit eine eingehende Rücksprache
gehabt , wobei er dem Reichspräsidenten vorgeschlagen habe , im Not -

falle gegen Bayern den Artikel 48 der Verfaffung anzuwenden .
Das Blatt fügt hinzu , es sei unmuhrscheinlich , daß der Reichspräsident
die Verantwortung auf sich nehmen werde , Reichswehr nach
Bayern zu senden . Die Nachricht ist in vollem Umfange frei
erfunden . Der Reichskanzler hat einen solchen Vorschlag weder

gegenüber dem Reichspräsidenten noch auch dem Reichskabinett ge -
macht .

Säuberung der Schuhpolizei .
Neben der Republikanisierung der Verwaltung und der Reichs -

wehr wird in immer höherem Maße auch eine Säuberung
der Schutzpolizei von antirepublikanifchen Elementen gefordert .
Tagtäglich kann man in der Presse Klagen über ein « antirepublika -
nische Betätigung von Osftzieren der Schutzpolizei im Dienste lesen .
Die sich daran knüpfende Kritik schießt aber leider oft über das

Ziel hinaus . Man oelangr dabei nicht fetten zu Berallgemeine -

Kanonen zu schießen und sie dafür erstklassig zu verpflegen ver -
sprach , konnten die Herren Reserveoffiziere der Artillerie nicht
widerstehen . Sold haben sie. soviel ich weiß , nicht bezogen . Wer
wird sich auch für ein Vergnügen noch bezahlen lassen !

Und von wo kamen die albanischen „ Fremdenlegionen " , die der
famose Bildhauer Kürschner ( Wilhelm Wieds Spezi ) tom -
melte , die meisten „ Freiwilligen " ? Aus Deutschland ! Was
machten die königstreuen Mrditen für Augen , als eines Tages eine
kriegsstarke Kompagni « unter Leitung eines graubärtigen Ostafrika -
Feldwebels auf dem Marktplatz von Durazzo zu exerzieren begann !
Aber all diesen Männern sprach die Freude aus den Augen , wieder
einmal tüchtig bimsen zu dürfen und einem Fürsten zu dienen , der
auf den Namen „ Wilhelm " hörte . Sie waren durchaus und in
jeder Beziehung „Freiwillige " . Unfreiwillige wurden sie erst , als
die versprochene Löhnung nicht gezahlt wurde und sie kein Geld
zur Rückfahrt mehr besahen . Aber da brach der wirkliche , der
Weltkrieg aus , und der deutsche Gesandte in Italien besörderie
uns alle gratts und franko auf die deutschen Kasernenhöfe . Das
war heute vor acht Jahren .

Ich erinnere mich an zwei junge Leute , die ziemlich spät erst
in Durazzo eintrafen und die ich eingehend über ihre Gründe be -
fragte . Der eine war Fähnrich , Sohn au » einer Familie des pom -
merschen oder mecklenburgischen Uradsls . Er war einfach ausge -
rissen , um mitzumachen . Wegen der Folgen machte er sich keine
Sorgen . „ Mein alter Herr renkt das schon ein . Wenn ich hier
Offizier werde , können sie mich drüben nicht wegjagen . " Der
andere , Sohn eines Hamburger Gymnasialprosesiors , sagte wört¬
lich : „ Man darf einen deutschen Fürsten nicht in Not lassen . " Als
ich meinte , deshalb brauche doch nicht ausgerechnet er von der
Unterprima auszurücken , gestand er , daß die Bilder des Fürsten
in den illustrierten Zeitungen es ihm angetan hätten . Er wolle
Wilhelm v. Wied als getreuer Lehnsmann dienen . Für einen ge -
liebten Herren sterben , sei das schönste Los .

Ich wage nicht , über die Marotten dieses Jungen zu spotten ,
denn er hat das beneidenswerte Schicksal gehabt , daß sein höchster
Wunsch in Erfüllung ging . Er fiel in Frankreich , beglückt vom
glückseligen Irrwahn , „ einem geliebten Herrn treu gedient zu
haben " . Aber er und die andern — wie sind sie typisch für die
Menschen , mit denen in Deutschland der Krieg gemacht wurde .
Der „ Kindermord bei Langemarck , er ist begangen worden an sol -
chen jungen Phantasten , denen das mißverstandene deutsche Mittel -
alter im Kopfe spukte . Ich weih nicht , ob der damalige Fähnrich
v. Z. noch lebt , wenn ja , so ist «r sicherlich Mitglied der Organisa¬
tion C, des „ Stahlhelm " oder irgendeines Selbstschutzes .

Dos „ Königreich Albanien " gehört längst der Legende an .
Die Oesterreicher entwickelten Humor , als sie den verhinderten
„ Mbret " ( der übrigens bis heute noch nicht dem Throne „ entsagt "
hat ) dem Stab des Operationskorps gegen Albanien zuteilten , da -
mit er wenigstens auf diese Weise einmal sein ganzes Land zu
sehen bekam . Bon dem , was sich in jenen kurzen Frühsommer .
wochen dort abgespielt hat , wissen heute nur wenige noch zu be >
richten . Wollte man etwas daraus machen , so würde es ein
Operetten - Libreito .

Die Tatsache aber , daß es unmittelbar vor dem Weltkrieg eine
Zufallsgemeinschaft deutscher Menschen gab , die ihre Haut zu
Markte trugen um des Rausens wilde n « verdient jest -

rungen , dis bei der Mehrzahl der Angehörigen der Schutzpolizei , dis

treue Republikaner sind , Erbitterung hervorrufen . Mit einer

derartigen Kritik wird die Republikanisierung der Schutzpolizei nicht

gefördert . Viel wirksamer ist hingegen eine sofortige Meldung aller

monarchistischen Ausschreitungen an die vorgesetzten Behörden . Diese

sind verpflichtet , überall energisch durchzugreifen . Wie ernst

es dem Preußischen Ministerium des Innern mit der Schaffung

einer absolut zuverlässigen republikanischen Schutzpolizei ist , zeigt

folgende vom „ Eoz . Parlamentsdienst " veröffentlichte Zusammen¬

stellung über die Entlassung monarchistischer Schupo - Offiziere in den

letzten Wochen :
Im Soest ist ein Polizeihauptmann vom Dienst enthoben wor ,

den , dem eine Verletzung seiner Bcrufspflichten im oersassungsseind -

lichen Sinne zur Last gelegt wurde . . . .
Aus den gleichen Gründen ist gegen zwei Polizeioffizier « m

S t e r k r a d e ein Disziplinarverfahren eingeleitet worden .

Ein Polizeioberleutnant in Sensburg wurde entlasten , weil

er sich an einer Waffenschiebung beteiligt hatte .
Ein Disziplinarversahren , mit dem Ziel der Dienstentlassung ,

wurde gegen einen Polizeileutncnt in Breslau eingeleitet , weil

er eine Sammelbestellung auf die vom Ordensrat des „ Verbandes

nationalgesinnter Soldaten " verliehene Ehrendenkmünze des Welt -

krieges am „heilig schwarzweißroten " Bande , trotz des tendenziösen
Inhalts des Vordrucks , in dem die Republik und die Regierung ge -
schmäht wurden , übernommen hatte .

Gegen sechs Polizeiofsiziere ist das Entlassungsverfahren ein -

geleitet , weil sie im Unterricht auf der höheren Polizeischule in

Eiche beleidigende Zwischenruf « gemacht haben , die sich auf den

Reichspräsidenten und die Verfassung bezogen .
Ein Polizeioberleutnant in Münster ist entlassen worden ,

weil er sich in Uniform an einer monarchistischen Kundgebung be -

teiligt hat .
Ein Polizei - Oberstwachimeister in Breslau mußte den Dienst

quittieren , weil er im Dienst eine Gesinnung betätigte , die mit der
Treue zur Verfassung nicht in Einklang zu bringen wor . Ein
derer Breslouer Polizeioffizier hatte sich an militärischen Uebungen
im Glatzer Bergland beteiligt , die mit der Geheimorganisation C in

Verbindung gebracht werden . Er ist vom Dienst enthoben worden .

Zwei Hildesheimer Polizeiofsiziere gehörten dem „ Stahl¬
helm " an und haben für diesen Berein geworben . Gegen sie ist
das Entlassungsverfahren eingeleitet .

Vierzehn "Polizeioffiziere in Hannaver haben sich gelegent -
lich eines Kasinos est cs im Garten der früheren Kriegsschule in Han -
nover antirepublikanisch ausgeführt . Die Entlassung ist vom
Minister verfügt worden .

Zwei Ossiziere in L y ck haben ihre Berusspflichten bei einer

Kundgebung für den General Litzmann bzw . einem Sportfeste des

Masurischen Reitervereins gröblich oerletzt . Ein anderer Lycker
Offizier hat sich bei der Untersuchung durch eine Ministerialkom -
Mission die ungehörigsten Bemerkungen über die Befugnisse feiner
Vorgesetzten erlaubt . " Die beiden ersteren sind mit einem strengen
Verweis bestraft und versetzt worden : der letzter « wird entlassen .

Zwei Offiziere in Marienwerder haben durch herab -
setzende Aeußerungen über die Regierung den Beweis ihrer illoyalen
Gesinnung erbracht . Auch sie sind entsprechend bestrast worden .

Der Reichspräsident in Magdeburg .
Magdeburg , 28. Juli . ( Eig . Drahtbericht . ) Am Freitag vor «

mitlag traf der Reichspräsident zum Besuch der Miama in Magde -
bürg ein . Tausende von Republikanern füllten den großen Bahn -
Hossplatz bis zur Republikstraße hinauf . Die Farben der deutschen
Republik weht ? « überall . Air der Zug einlief , ertönten TauseiSe von
Hochrufen und hallten von den Bahnsteigen hinab auf die Straße
zu den Tausenden , die den Ruf aufnahmen . Langsam bahnten sich
die Autos einen Weg durch die dichte Menge , in der ein Hochruf den
andern ablöste . Einem deutschnationalen Jüngling ,
der dem Präsidenten Schmähworte zurief , wurde von der erregten
Menge die oerdiente Züchtigung zuteil : er wurde von der

Schutzpolizei verhaftet . Auf dem Platz der Mitteldeutschen Aus -

stcllung ( Miama ) hielt Oberpräsident Hörsing die Begrüßungs -
anspräche , in der er besonders die Verfassungstreue und republika -
nische Gesinnung der Bevölkerung der Stadt Magdeburg und der

Provinz Sachsen betonte .
Nach dem Rundgang durch die Ausstellung folgte eine Besicht : -

gung der berühmten Gruson - Getvächshäufer und eine Rundfahrt
durch das bunte Magdeburg . Der Reichspräsident besuchte vor allem
die Arbeitersiedlungen des Mieter - Bau - und Sparoereins
und der Gartenstadt „ Reform " , wo er von der Arbeit er .
j u g e n d begrüßt wurde .

gehatten zu werden . Denn neben viele andere gehalten , beweist
auch sie die Notwendigkeit dessen , daß die Parole des „ Nie wie -
der Krieg ! " ein Schlachtruf fein muß wider eine Erziehung ,
die dem Raub - und Mordinstinkt im Menschen Vorschub leistet und
die „ Ideale " des Landsknechttums so sehr kultiviert hat , daß der
Schritt vom Haudegen zum — Bravo nicht ungelan bleiben konnte .

Thcaiergeschichlllches Lehrfach an der Universität Köln . Nachdem
bereits im vergangenen , Jahre eine Theatergeschichtliche Abteilung
des deutschen Seminare an der Universität Köln gegründet worden
ist , beschloß die philosophische Fakultät nunmehr , Thcatergeschichte als
besonderes Prüfungsfach beim Doktorexamen anzuerkennen . Dadurch
hat Köln den Ansang mit einer Entwicklung gemacht , die dem Theater -
fachmann ein besonderes Studium ermöglicht . Im Wintersemester
werden besondere Kurse unter Leitung von Dramaturgen und Re >
gisseuren abgehalten werden .

Sinderimpack . Wie man weiß , ist Frankreich schon längst
infolge der sinkenden Geburtenzahl von Entvölkerung bedroht . Noch
nie zuvor hat aber eine Volkszählung so beunruhigende Ziffern aus -
gewiesen , wie die vom Jahre 1921 , deren Ergebnisse soeben veröf -
fentlicht worden sind und ein « Gesamtbevölkerung von nur 29,2
Millionen Seelen zeigen . Die Volkszählung zeigt weiter , daß in
Frankreich die Geburten die Sterbesälle nur um 140 000 jährlich
übersteigen , gegenüber S00 000 in England und 800 000 in Deutsch -
land . Noch schlimmer ist aber , daß bei weiterem Sinken der Ge -
burtenziffer in dem seit dem Kriege beobachteten Ausmaß schon im
Jahre 1925 die Zahl der Todesfälle die der Geburten um mehrere
Hunderttausend übersteigen wird , was die Gefahr des Aussterbens
der Nation in bedrohlichste Nähe rückt . Auch die eifrigste Propaganda
zur Vermehrung der Kinderzahl , die die Franzosen betrieben haben ,
hat nichts genützt , und nun plant man . Kinder , hauptsächlich Knaben ,
aus anderen Ländern zu „ importieren " , um dem Lande neues Blut
zuzuführen , dann aber , um der Entvölkerung Einhalt zu tun . Schon
in den letzten Jahren sind aus den notleidenden östlichen Ländern
zahlreiche kleine Kinder , von denen die meisten kaum über zwei
Jahre att waren , übernommen worden , aber bisher nur au » Wohl -
tätigkeitsgriinden , um diese Kinder vom Hungertod zu erretten . Erst
neulich wurden tausend polnische Kinder auf die französischen Land -
orte vretcilt . Gegenwärtig warten in Konstantinopel zweitausend
kleine Russen darauf , nach Frankreich verpflanzt zu werden . Da -
gegen haben jetzt aber unerwarteterweise die orthodoxen Priester
Einspruch erhoben , mit der Begründung , Frankreich bekenne sich
nicht zur griechisch - katholischen Lehre . Aber auch im Lande selbst
melden sich Gegner gegen den „ Kinderimport " im großen . Mau
befürchtet , durch den fremden Einschlag einen Zuwachs , der die
Rasse ungünstig beeinflußt . Die Anhänger der Idee , die etwa
1 Million Kinder nach Frankreich verpflanzen möchten , betonen da -
gegen , die französische Kultur sei im Laufe der Jahrhunderte Ein -
flüssen und Strömungen der verschiedensten Art unterworfen ge -
wesen , ohne daß dadurch der typischen französischen Art und Kultur
Abbruch getan worden sei .

Im Potsdamer Schauspielhaus wird vom 2. Auault an «Ine
Lommenplclz - it eröffnet . Man wird die „Ballerina deS König « ' lvieleu
und der fremden wegen schon um 4 Uhr ansauge ».
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Sonntägliche wanöerziele .
Suckow .

Buckow , die Perle der märkischen Schweiz , bildet
das Ziel der heutigen Wanderung . Mit den Fernzügen der Ost -
bahn fahren wir bis Dohmsdorf - Müncheberg . Sonntags -
rückfahrkarte , die zur Hinfahrt schon am Sonnabend von 12 Uhr
mittags an berechtigt , vom Schlesischen Bahnhof III . Klasse 19 M. ,
IV . Klasse 15 M. , von den Fernbahnhöfen der Stadtbahn 22 M.
und 18 M. Vom Bahnhof wandern wir auf dem neben der Klein -

bahn führenden Wege nach Buckow . Das Gelände ist außerordent -
lich hügelig . Berge und Mulden wechseln ständig miteinander ab ;
häufig sind die Mulden von Wasser angefüllt , die bei größerer Aus -

dehnüng als Seen das Landschaftsbild beleben . Wir befinden uns
in einem Endmoränengebiet der Eiszeit . Eine längere Zeit hin -
durch lag hier der Rand der nordischen Jnlandeismassen ; vorn
schmolz ebensoviel Eis ab , wie von hinten nachfloh .

Von der Kleinbahnstation Buckow wandern wir

nichr in die Stadt , sondern links ab durch die Mühlenstrohe und

auf dem Wege nach Hasenholz zwischen Abendrotsee ( links )
und Weißem See ( rechts ) hindurch zur Buckowcr Zie -
g c l e i. Hier wenden wir uns nach rechts zum Westufer des
Schcrmützclsees , dem wir gen Nord folgen . Der Weg
führt auf dem Talgrund in der Nähe des Sees entlang : er bietet
große landschaftliche Schönheiten . Die aus beträchtlicher Höhe
ziemlich steil zum See abfallende Hochfläche ist von zahlreichen
Schluchten , sogenannten Kehlen durchschnitten , die von den Regen -
und Schneeschmelzwassern ausgewaschen wurden . Sie liegen meist
trocken ; nur nach größeren Regnfällen und zur Zeit der Schnee -
schmelze dienen sie als Abflußrinne . Am Nordende des Scher -
mühelfecs liegt die Bollersdorfer Höhe . Von hier ge -
niehen wir eine prächtige Aussicht über de » langgestreckten See .
Er gehört zu den Rinnenseen , die von den eiszeitliche »
Schmelzwassern ausgefurcht wurden .

Von der Bollersdorfer Höhe steigen wir zur Chaussee von
Buckow hinab . Bor dem Sophienflicß wenden rvir uns
nach links auf den P o c t e n st e i g , der am Waldrand in der
Nähe des Fließes hinführt . Auf einigen Steinen überschreiten
wir das Fließ und steigen nun bsrgan . Ein schöner Mischwald
hat uns aufgenommen , der besonders viel Akazie » enthält , lieber
Jenashöhe gelangen wft zum Dachsberg , auf dem eine
Schutzhütte in Form eines Pilzes steht . Am Fuß des Berges
schimmert die grünliche Wasserfläche des Kleinen Tornow -
s e e s. In der Nähe liegt der T e u f e l s st e i n , ein gewaltiger
Findlingsblock , der in zwei Teile geborsten ist . Wir wandern
weiter durch die S i l b e r k e h l e , «in klammartige Schlucht mit
Trcppenwegen zum E l y s i u m , und am Grohcn To - rnow -
sec vorüber zur Pritzhagener Mühle .

Vom Wirthaus der Mühle wandern wir nach Süden . Kurz
nachdem wir den Abflußgraben des Großen Tornowsees über -
schritten haben , biegen wir von der Straße links ab . In der Nähe
steht die B l u t b u ch e , ein stattlicher Baum mit gewaltiger , braun -
roter Krone . Wir bleiben nun am Rande der Niederung , die von
der Stobberow oder S t o b b e r durchslosien wird und kom -
men beim Schweizerhaus wieder an die Straße nach
Buckow . Dicht bei sprudelt die Güntherquelle .

Bald haben wir Buckow erreicht , ein sauberes Städtchen das
vielfach als Sommerfrische aufgesucht wird . Der an der Stelle
einer alten wendischen Siedlung errichtete Ort wird bereits in einer
Urkunde von 1219 erwähnt . Besonders viel Bienenzucht wird
hier getrieben . Durch die Stadt wandern wir zum Bahnhof der
Kleinbahn , die uns nach D a h m s d o r f - M ü n che b er g zurück -
bringt . Weglänge 22 Kilometer .

Teltow .

Mit den Zügen der Wannseebahn fahren wir bis Zahlen -
d o r f - M i t t e. Bon dem alten Dorf , das dem Kloster Lehnin
gehört « und von dem schon Urkunden aus der Mitte des 13. Jahr -
Hunderts berichten , ist nichts mehr vorhanden : er ist in einen söge -
nannten Dillenvorort umgewandelt worden . Wir gehen durch die
Teltower Straße und auf der Teltower Chaussee durch Schönow
zum Tcltowkanal , den wi- r auf der Änesebeck - Brücke über -
schreiten . Jenseits des Kanals liegt Teltow , das in der durch
Urkunden überlieferten Geschichte erstmalig gegen Ende des
13. Jahrhunderts auftaucht . Das Städtchen , dos bis in die jüngste
Vergangenheit einen stillen verschwiegenen Winkel in der Nachbar -
fchaft der Großstadt bildete , ist durch die Lebensader des Teltow -
lanals zu einem im Aufblühen begriffenen Ort geworden . Beson -
derer Beliebtheit erfreuen sich von altersher die „ T e l t o w e r

Rübchen " , die auch heute noch in Teltow und Umgebung ange -
baut werden und sich durch köstlichen Wohlgeschmack auszeichnen .

Ueber den Mckrktplotz und an der Andreaskirche vorüber ,
deren hochragender Turm weithin im Lande sichtbar ist , kommen
wir zur Neuen Straße und zur Potsdamer Straße ; sie führt uns

zum Städtchen hinaus nach K l e i n - M a ch n o w. Dieses Gut
gehärt der Familie von Hake , die es schon etwa fünf Jahrhunderte
lang besitzt . Rechts der Hauptstrahe , an der Zehlendorfer Straße ,
liegt die Burg mit dem Bergfried . Einer derer von Hake war es ,
genannt Hake von Stülpe , dar 1517 in der Zinnaer Forst bei
Jüterbog den Ablaßkrämer Tetzel überfiel und ihm den gut gc -
füllten Geldkasten abnahm , nachdem er sich vorher bei Tetzel Ablaß
für diese erst zu begehende Sünde gekauft hatte . Wir kommen zur
Mochnowcr Schleuse , der einzigen Schleuse des Teltow -
kanals auf seinem 37,8 Kilometsr langen Lauf .

Bon der Machnower Schleuse wandern wir auf der Chaussee
weiter durch die Klein - Machnowcr Forst . Wir über -
schreiten die Potsdamer Bahn , die in einem tiefen Einschnitt ge -
führt wird , kreuzen bald darauf den Königsweg und biegen etwa
nach 7 Minuten rechts ab zum Jagdschloß Dreilinden .
Bor dem Schloß steht ein großer Runenstein , der 1864 in Haders -
leben in Schleswig aufgefunden wurde . Er ist mir Runen , den
altgermanischen wchriftzeichen , bedeckt . Derartige Steine wurden

zur Erinnerung an hervorragende Personen oder bedeutsame Ge -
schehnisse errichtet . Von Dreilinden folgen wir dem Wege zur
Chaussee , die neben der Eisenbahn hinführt . Unter der Bahn hin -
durch und dann rechts hinauf kommen wir zum Bahnhof Wann -
s e c. Bon hier Rückfahrt entweder zur Stadtbahn oder zum
Wannseebahnhos . Weglänge 15 Kilometer .

Wie wii ' rj das Sonntagswetter ?

. �cgen « v ,

Nach ein paar ziemlich heiteren , • scannen Tagen trat zu Be
ginn die . sor ocho wieder trübes , regnerisches Wetter ein . das im
" roßten Teile Donuschlands mit kurzen Unterbrechungen anhielt .
Die zum großen Teile von Gewitttm begleiteten Begenfällo waren
an vielen Orten ergiebig . Beispielsweise wurden am Montag
morgen in Trier 31, in Torgau 2n. am Dienstag in Stralsund 42;
am Mittwoch in Beutben 25 Millimeter Niederschlagshöhe ge¬
messen . Uebcrall fand wieder eine bedeutende Abkühlung statt ,
die zwischen Dienstag und Mittwoch , nachdem sich die Winde
verstärkten und nach Nordwest gedreht hatten , noch zunahm . In
Berlin sank die Temperatur in der Nacht von Mittwoch zu Donners¬
tag bis auf 10 Grad C. Zwar stieg sie , nachdem ein Hochdruck¬
gebiet von Südwesten nach Mitteleuropa gelangt war und der
Ilimmel sich aufgeklärt hatte , am Donnerstag vormittag ziemlich
rasch empor . Aber schon am Nachmittag fanden abermals liegen¬
fälle und Abkühlung statt , da vom europäischen Nordmeer ein
neues Tief nach der skandinavischen Halbinsel zog und sich dann
mit dem schon seit längerer Zeit in Nordwestrußland befindlichem
Tiefdruckgebiet vereinigte , während das Hoch aus Mitteleuropa
nach dem Biskayischon Meer zurückwanderte . Jetzt scheint das
nordöstlich « ' Tlof seinen Weg langsam In östlicher
Kichtung fortr . nsetzcn . Nach seiner Entfernung dürfte sich
das südwestliche Hochdruckgebiet wieder weiter nach nordost -
wärts ausbreiten . Bei ziemlich frlgchon tveMIlchen bis
nordtveMtlichcn Winden haben wir daher zwar tiir
Sonnabend wieder überwiegend trübes , aber lür
Sonntag etwa « wilrmere » . vielfach heiteres , obwohl
noch veründcrlichcs Wetter und an beiden Tagen nur
wenig oder überhaupt keinen Regen eu erwarten .

Zahrpreiserhöhungen unö kein Ende .

Von der neuen Siraßenbahn - Fahrpreiserhöhung waren gestern
( Freitag ) morgen viele Fahrgäste , die offenbar keine Zeitungen
mehr lesen , sehr überrascht , und die Schaffner und Fahrer bekamen
keine Schmeicheleien zu hören . Es wird zunächst mit einer Ab -
Wanderung in die Stadt - und Ringbahn und die Hochbahn gerechnet .
Als nächstes Verkehrsinstitut folgte bereits 24 Stunden später die

Allgemeine Berliner Omnibus - Gesellschaft , die
für heute ( Sonnabend ) eine Erhöhung der Autobus - Fahrpreise ein -
treten läßt . Teilstrecken kosten in Zukunft 5 M. , die ganze Strecke ,
mit Ausnahme auf der Linie E. 7 M. Für die sogenannte Luxus -
linie E beträgt der Fahrpreis für die Tellftrecken 5 und 7 M. , und
für die ganze Strecke 8 M. — Weitere Tariferhöhungen
werden voraussichtlich auch bei der Hochbahn und im Stadt -
bahn verkehr eintreten , die letztere wird voraussichtlich zum
1. Oktober , möglicherweife aber schon früher , gezwungen fein , die
Fahrpreise für die Stadt - und Ringbahn ( Mindestfahrpreis )
heraufzusetzen . Die Betriebslage bei der Omnibusgesellschaft , die
diesmal wieder die Straßenbahn mit der Tariferhöhung hat voraus -
gehen lassen , erfordert , wie wir von gut unterrichteter Seite er -
fahren , einen noch höheren Tarif , so daß in absehbarer Zeit
eine weitere Steigerung des Tarifs erforderlich
fein wird . Auch die Kraitdraschkenbefitzer sind bereits
um eine erneute Erhöhung der Taxe eingekommen ,
deren Genehmigung durch den Magistrat bereits erfolgt ist , während
der Polizeiptäfident voraussichtlich schon in den nächsten Tagen feine
Zustimmung geben wird . Auch die Tarife der Berliner Verkehrs -
mittel nähern sich also im Sturmschritt den Weltmarktpreisen an .

Der Schritt vom Wege .
Böse Aolgen einer unbedachten Ehe .

Ein aufsehenerregender Silberdiebstahl in der Ailleitkolonie

Westend , bei welchem , dem Weingroßhändler H. Familiensilber im
Werte von vielen hunderttausend Mark entwendet worden war , des

schäftigte gestern das Schöffengericht Charlottenburg . Angeklagt
waren der Fleischer Walter Hermann und der Werkzeugmacher
Kurt Wille , sowie drei Berliner Metallhändler .

Der Angeklagte Hermann hat ein sehr wcchselvolles Schicksal
gehabt . Nachdem er im Felde schwer verwundet worden
war , trat er in das Geschäft seines Vaters ein . Gegen den Willen
seiner Eltern heiratete er dann ein übel beleumdetes
Mädchen , so daß ihn der Vater verstieß . Seine Frau dankte ihm
dies damit , daß sie ihm nach kurzer Zeit unter Mitnahme sämtlicher
Wertsachen mit ihrem früheren Geliebten durchbrannte . Dies hatte
einen völligen moralischen Zusammenbruch des jungen Menschen zu
Folge , der nun in schlechte Gesellschaft geriet und verschiedene Dieb -
stähle beging , bis er schließlich bei seinem Onkel , dem Weinhändler
H. , eine Zufluchtsstätte fand . Eines Tages war er verschwunden
und mit ihm das gesamte Tafelsilber im Werte von
3 0 0 0 0 0 M. Die polizeilichen Ermittlungen ergaben , daß die
beiden Angeklagten , Neffen des Bestohlenen , und ein inzwischen
flüchtig gewordener Friseur Larisch als mutmaßliche Täter in Frage
kamen . — Vor Gericht ließ sich die . Schuld des Wille nicht nach -
weifen , so daß dieser freigesprochen werden mußte . Hermann wurde

zu 6 Monaten Gefängnis mit Bewährungsfrist verurteilt , die
wegen Hehlerei Mitangeklagten Metallhändler freigesprochen .

Das Schweigen in öen Lüsten .
Hausdiebe in der „ Komischen Oper " hatten seiner ,

zeit um weniger hundert Mark willen der Direktion einen Schaden
zugefügt , d. cr sich auf über eine halbe Million Mark be -

läuft . Diese Diebstähle hatten gestern vor dem Schöffengericht
Berlin - Mitte ein gerichtliches Nachspiel . Angeklagt wegen Diebstahls
in mehreren Fällen waren der frühere Oberbeleuchter der „ Komischen
Oper " Fritz E r d m a n n und der Elektrotechniker Erwin Neu -

mann , während sich mehrere Kaufleute , Inhaber von Jnstallations -
gefchäftcn , unter der Anklage der Hehlerei zu verantworten hatten .

Im Dezember v. I . wäre beinahe eine Störung der Bor -
stellungen der „ Komischen Oper " dadurch erfolgt , daß plötzlich die
Elektromotoren der Wind - bzw . Donnermaschine und der
Regenvorrichtung auf geheimnisvolle Weife verschwanden ,
so daß , wo das Publikum Sturm , Regen , Donner erwartet hätte ,
allgemeine Stille in den Lüften über den wcltbedeutenden Brettern
geherrscht hätte . Kurz daraus wurden auch die großen Motoren
der Heizungsanlagen ihrer Anker beraubt . Als Diebe wurden die
beiden jetzigen Angeklagten ermittelt , welche die Motoren bzw . den
Kupferdraht für wenige hundert Marh „verschärft " hatten , ohne zu
bedenken , daß dadurch ein Schaden von mehreren Hunderttausend
entstand , da die Motorkörper nur noch als altes Eisen oerkäuflich
waren . Wie Direktor James Klein als Zeuge bekundete , ist ihm ins -
besondere dadurch auch ein enormer Schaden erwachsen , daß die ent -

Der Ruf durchs Aensier .
Höf Roman von Paul Frank .

Obwohl ich Ihnen , meine sehr verehrten Herren und

Damen , in einem Atem und meinen eigenen Worten nur
scheinbar widersprechend , zugleich die überraschende Mitteilung
machen muß , daß dieses Gastspiel gar nicht unterblieben ist ,
sondern daß . es dennoch stattgefunden hat . ,Dcr Werwolf ' ist ,
mit Albert Reuß in der Hauptrolle , amoefichrs worden . Hier
in Riga hat die Vorstellung stattgefunden , allerdings nicht auf
einer der üblichen Bühnen , vor allem nicht , wie ursprünglich
beabsichtigt und wie nian hätte annehmen können , im Deut -
schen Theater — überhaupt nicht unter den geplanten Modali¬
täten , sondern unter anderen , ungewöhnlichen , man möchte
beinahe sagen , unter noch nie dagewesenen Umständen . Die
Stadt Riga kann jedenfalls für sich die unumstößliche Tatsdche
in Anspruch nehmen , daß das , was sich hier in den letzten Tagen
ereignet , niemals zu irgendeiner Zeit in irgendeiner Stadt
der Welt sich zugetragen hat . . . Haben Sie bloß noch ein

wenig Geduld , und ich will versuchen , Ihnen all das zu
erklären .

Wir alle haben jetzt eine Reihe von aufgeregten Tagen
hinter uns , wie fie diese Stadt hoffentlich noch nicht allzuoft
durchgemacht hat . Ein boshaftes Schicksal schien uns nicht zur
Ruhe kommen zu lassen , und die schlimmen Ereignisse , die

mehr als peinlichen Vorkommnisse überstürzten sich , reichten
einander die Hand , lösten einander ab . Die Polizeibehörde
hatte wahrlich mehr Arbeit zu leisten , als ihr lieb gewesen
sein mochte , und noch niemals schien das Gesetz der Serie
derart zur Geltung kommen zu wollen , wie gerade diesmal ,
da der Fall Reuß durch den Fall Diest und dieser wieder durch
hie Affäre Faltin verdunkelt worden ist .

So weit halten wir immerhin schon , daß die Zusammen -
geHörigkeit dieser drei Fälle als bekannt vorausgesetzt werden

darf , die noch vor kurzer Zeit niemand geahnt , oder für möglich
gehalten und die ich selbst geleugnet hätte . Trotzdem ist , was
uns im Verlauf der letzten Woche in Erstaunen gefetzt , uns

schaudern gemacht , keineswegs unabhängig voneinander ent -
standen . Der wichtigste Punkt , den es heute für mich zu er -
ledigen gilt , ist der , die rätselhafte Psychologie des Phänomens
Reuß und der damit in Verbindung stehenden Fälle derart . zu
deuten und vor Ihren Augen klarzulegen , daß Sie hieraus zu
erkennen vermögen , was im Grunde Triebfeder und Wurzel
dieser Ereignisse gewesen ist, die allesamt mit Verbrechen und

Verbrechertum nichts zu schaffen haben , da die Wahrheit über
Albert Reuß weder den Untersuchungsrichter noch die Ge -

schworenen , sondern einzig und allein den Arzt angeht , der

sie auch im Verlaus der nächsten Stunde verkünden wird !

Wir wollen uns vor allem erinnern , daß Albert Reuß
eines Abends selbst verschwunden ist , und daß man ihn für
das Opfer eines geheimnisvollen Verbrechens gehalten hat ,
während wir heute wissen , daß er die Entführung der Erika

Diest sowie die Verleitung des Richard Faltin auf sich zu
nehmen hat . Jedermann wird den krassen Widerspruch er -

kennen , der zwischen dieser Behauptung und jener liegt , die

vorhin die Kompetenz des Richters für den Fall Reuß geleug -
net hat . Es handelt sich nämlich nur um einen scheinbaren
Widerspruch , da wir die Umstände noch nicht kennen , die das

geheimnisvolle Verschwinden des Schauspielers aus der

Theatergarderobe zur Folge gehabt hat . Um es deutlicher zy
sagen : Sie kennen diese Voraussetzungen nicht , meine sehr ver -

ehrten Herrschaften , aber ich kenne sie !

Es wird nunmehr nöt ' g sein , von jenem Stück des Herrn
Klaus Garbislander zu sprechen , dessen Hauptrolle Albert

Reuß zuletzt studiert , für das er sich eingesetzt , das er durch -

gesetzt und ' dem er schließlich - - in Wien — zu einem großen ,
wohlverdienten . Erfolg verHolsen hat . Sie können sich wohl

vorstellen , meine sehr verehrten Damen und Herren , daß ein

berühmter Schauspielers der jahraus , jahrein fest im Berufe

steht und Rolle um Rolle spielt , eines Tages für ein Werk� das

er gleichsam entdeckt hat , ganz besonderes Interesse zeigt , weil

ihn der darzustellende Cbarakter im besonderen reizt , und der

infolgedessen mit allen Kräften an der Arbeit ist , dem Werk

zum Siege zu verhelfen , an das er bisher allein geglaubt hat .
Der Fall ist ähnlich , wenn ein aus mannigfachen Stürmen des

Lebens heil hervorgegangener , von ollen Hunden gehetzter , mit

allen Wassern gewofchener , in allen Sätteln gerecht « Wen - »

teurer und Lebemann plötzlich in reiner Liebe einem Mädchen
sich verbindet . . .

Klaus Garbislander kam zu Albert Reuß und dieser war
von dem Erstlingswerk des bis dahin völlig unbekannten
Schriftstellers geradezu entzückt . Als er Herrn Garbislander
solches Urteil mitteilte , gestand dieser , daß er , als er dieses
Stück schrieb , was die Hauptrolle anlangte , einzig und allein
an Reuß gedacht hatte , daß dieser sein Vorbild gewesen sei ,
als er die Figur des Verderbers und Verführers , des Wehr -
wolfs , geformt und entworfen habe . Kaum , daß der Autor
den Schlußpunkt hinter die letzte Szene gesetzt hatte , ist er mit

seinem Stück zu jenem Darsteller gegangen , der feiner Ansicht
nach der einzige war , der für die Hauptrolle , sollte diese voll -
kommen wiedergegeben werden , in Betracht kam . Vielleicht
hat Reuß schon während der Lektüre gespürt , wie der vom
Dichter erschaffene Charakter in feine Versönlichkeit hinein -
wuchs , und aller Wabrscbeinlkbkeit nach hat sein in zahlreichen
Schlachten erprobter Instinkt ihm damals schon den richtigen
Weg gewiesen . Klaus Garbislander sah somit die Erfüllung ,
die Verwirklichung seines Ideals nahegerückt , sein Stück war

angenommen , und er hatte Gelegenheit , sich immer wieder zu
überzeugen , daß das Interesse des Schauspielers , dem er sein
Werk anvertraut , und dem er zugleich eine ebenso schwierige ,
wie bedeutende Ausgabe gestellt hatte , sich in gleichem Maße
erhielt .

Die Proben zum . Werwolf ' waren in vollem Gonge . . .
und ich muß die verehrten Anwesenden hier nochmals um

Vergebung bitten , wenn ich die scheinbare unwesentliche Vor -

geschichte hier breit und ausführlich erzähle . Sie müssen mir

eben , glauben , daß sie wesentlich und wichtig ist , und wenn ich
vom . Werwolf ' spreche und immer wieder auf ihn zurück -
komme , so geschieht es darum , weil er zur Sache gehört und

gleichsam Basis und Fundament für die folgenden Vorgänge
bildet .

Reuß ist an das Studium der Rolle des Melchior Krafst
gegangen , von der er sich , seinem eigenen Ausspruch nach ,

ungeheuer viel erwartete und die ihn ganz besonders stark

interessierte . Daß . seine Wahl eine glückliche gewesen , bezeugt
der Erfolg , den er errungen und den die einstimmig enthusia -
jtlich : M äutzeniden Kritikea Wederspiegelten .
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wendeten bzw . demolierten Motoren zu der Jjervorbringung ge -

wisser technischer Effekte in der „ Holtenszene� einer neuen Revue
verwendet werden sollten , so daß nun zu den heutigen Preisen neue
Motoren beschafft werden müssen . — Das Gericht berücksichtigte die

vom Referendar Loewenthal vorgebrachten Milderungsgründe ,
erkannte aber mit Rücksicht auf den angerichteten großen Schaden

gegen E r d m a n n auf 8 Monate und gegen Neumann auf
3 MonateGefängnis . Letztcrem wurde die bedingte Begnadi -

gung gewährt . Die Mitangeklagten wurden freigesprochen .

Wo bleiben Sie Kohlen !
Die Klagen über die mangelhafte Kohlenbelieferung sind in der

igten Zeit immer lebhafter geworden und kommen aus allen Kreisen
der Bevölkerung . In der Regel wird dem Kohlenkleinhändler die

Schuld an den herrschenden Zuständen zugeschoben , indem immer
wieder behauptet wird , daß der Händler die ihm zur Verteilung über -
wiesenen Kohlenmengen mit Rücksicht auf die zu erwartende Preis -
steigerung zurückhalte . In allen Fällen , in denen tatsächlich nach -
gewiesen wird , daß Händler ihre Kohlenvorräte aus spekulativen
Gründen zurückhalten , schreitet das Kohlenamt schonungslos ein , die
Borräte werden beschlagnahmt und die betreffenden Betriebe ge -
schloffen , ebenso wird gegen die wilden Händler , die in letzter Zeit
wieder häufiger auftreten und zu Phantasiepreisen Kohlen anbieten ,
mit aller Schärfe vorgegangen . Die gegenwärtige Kohlenkalamität
in Berlin , die sich seit etwa 14 Tagen bemerkbar macht , hat ihre
Ursachen in erster Linie in dem Rückgang der Förderung
im Senftenberger Braunkohlenrevier , das be
kanntlich von Unruhen und Grubenbränden heimgesucht war . Zur
zeit machen die täglichen Brikettcingönge nach Berlin noch nicht die
Hälfte der sonst üblichen Kohlenzufuhrcn aus . Roch schlechter
steht es seit der vollzogenen Teilung Oberfchlesiens
mit der Steinkohlenoersorgung . Schon seit längerer
Zeit ist die Stadt Berlin gezwungen , für den Betrico ihrer Werke
englische Kohle anzukaufen . Im Hinblick auf diese Störun -
gen in der Kohlenbeliefcrung ist mit einer Freigabe weiterer Kohlen -
abschnitte vor dem 15. August keinesfalls zu rechnen , da denfenigen
Händlern , die mit der Belieferung ihrer Kunden noch im Rückstand
sind . Gelegenheit gegeben werden soll , die Versorgung der Ver -
braucher in dem vorgesehenen Umfange durchzuführen . Leider wird
es sich dabei nicht vermeiden lassen , daß die betreffenden Konsumen -
ten die in wenigen Tagen zu erwartende Steigerung der Brikett -
preise auf 100 Mark für den Zentner mit in Kauf nehmen müssen .

Städtische Kurse für Wassersport .
Die Stadt Berlin hat , wie bereits im Vorjahre , so auch in diesem

• Jahre zur körperlichen Ertüchtigung der Jugend für
die wasscrsportliebenden Jugendlichen Kurse ein -
gerichtet , in denen das sportmäßige Rudern in eigenen Sportbooten
der Stadt durch tüchtig « Ruderlehrer gelehrt wird . Die Lehrkurse
werden auf dem Bootsplqtz Sadowa , an der Spree bei der Vorort -
station gleichen Namens ( Bahnstrecke Friedrichshagen — Erkner ) ge¬
legen , abgehalten . Der Unterricht wird sich bei günstigem Wetter bis
gegen Ende September d. I . erstrecken . Als Gebühr sind für die Teil -
nähme ani Kursus 40 M. zur teilweisen Deckung der Unkosten beim
Jugendamt , Neue Friedrichstr . 80 , Zimmer 39 . einzuzahlen . Beson -
dere Sportkleidung ist nicht erforderlich . Der Unterricht findet wachen -
taglich von 5 bis 7 Uhr nachmittags statt . Baden dortselbst kostenlos
Gelegenheit . Schwimmunterricht zu nehmen , ist gleichfalls vorhanden
Sportfreudigen Jugendlichen wird deshalb umgehende Anmeldung
im vorgenannten Amte empfohlen .

Oer nervöse Einbrecher .
In seiner eigenen Falle , die er einem anderen gestellt hatte ,

Nng sich ein „ schwerer Junge " in der Warschauer Straße . Eine
orau in dem Hause Nr . 12 war allein in der Wohnung , als ein
kleines Mädchen erschien und ihr bestellte , sie solle zu einer be -
stimmten Zeit nach der Warschauer Brücke kommen , weil dort jemand
mit ihr zusammentreffen wolle . Die Frau schöpfte Verdacht und
tteß , als sie sich auf den Weg machte , vorsichtshalber einen
B e k a n n t e n i n der Wohnung zurück . Nach einiger Zeit
horte denn auch der Mann ein verdächtiges Geräusch an der Tür der
gegenüberliegenden Wohnung . In diesem Augenblick kehrte auch
schon die Frau zurück , die . wie sie vermutet hatte , nurdur ch eine
Vorspiegelung nach der Brücke gelockt worden war
Vor der Tür war jetzt niemand mebr zu sehen . Die Polizei wurde
benachrichtigt und beobachtete das Haus . Bald kam denn auch ein
fremder Mann heraus und ging nach der Boxhaaener Straße zu .
Als der Beamte ihn ungefähr eingeholt hatte , ergriff er die Flucht ,

eilte in das Haus Nr . 25 hinein und war wieder verschwunden . Man
entdeckte ihn aber auf einem Treppenabsatz , auf dem er sich in einer
dunklen Ecke - niedergelegt hatte , und brachte ihn nach der Wache .
Hier nannte er sich Erich Mahnte und spielte den Harmlosen . Mit
der unschuldigsten Miene versicherte er , daß er an keinen Einbruch
gedacht habe , aber er sei sehr nervös und deshalb habe ihn die

Mitteilung der Frau zur Flucht veranlaßt . Bei wetteren Nach -
forschungen ergab sich , daß er ein alter Zuchthäusler war , der aus
der Strafanstalt in Raugard ausgebrochen war , ein 39 Jahre alter ,
aus Kamenz gebürtiger Kellner Adolf Lomatzsch , ein gewerbsmäßiger
Wohnungs - und Geschäftseinbrecher . Lomatzsch war zuletzt in
Dresden festgenommen worden .

Auf der Strafe hypnotisiert und bestohlen .

Gestern abend gegen 8 Uhr wurde vor dem Cafö Braune ,

Alexaiiderstr . , 54 , ein Mann beobachtet , der völlig geisteS -
abwesend auf dem B ü r g e r st e i g stand . Zahlreiche Neu -

gierige , die sich schnell angesammelt halten , schien er überhaupt
nicht zu bemerken . Als eine Streife der Schutzpolizei auf ihn zu -
trat und einer der Beamten ihn am Arm faßte , siel er plötzlich ,
lvie vom Blitz getroffen und steif wie ein Stock , zu Boden . � Man

brachte ihn nach der Alexanderwache , wo er sich erst nach längerer
Zeit erholte . Auf Befragen gab er an . daß vor dem genannten
Kaffeehanse ein Mann auf ihn zugekommen sei und ihn scharf an -

gesehen habe . Was weiter geschehen sei , könne er nichl sagcn. � Zu
seinem Schreck bemerkte er jetzt , daß ihm ein Betrags von 125 M.

fehlte . Der Hhpnotisierte ist ein 88 Jahre alter Schlosser Robert M.

Für 400 000 Mark Sleuermarkcn gestohlen . In dem großen
Hehlerprozeß , in welchem es sich um den strasbaren Vertrieb der von
dem Postsckretär William Müller in Phritz veruntreuten
Stenermarkcn in Höhe von 400 000 Mark handelte , kam das Gericht

zu folgendem Urteil : Die Hauptbeteiligtcn Otto Bern dt und

Hermann S a tz ch e n wurden zu G e s ä u g n i s st r a f e n von

l ' /z bezw . Iff « Jahren verurteilt , gegen die übrigen wurden Ge -

fäiignisstrafen von 3 bis 0 Monaten verhängt . Für die der Hehlerei
bezichtigten Angeklagten R e i p S , Engelke und Lemme war
von den Rechtsanwälten Justizrat Dr . Meyer sie in , Dr . Karl

Loewenthal und Dr . I u l i u S b u r g c r I ein umfangreicher
Entlastungsbeweis angetreten worden , den das Gericht für erbracht
hielt und diese Angeklagten deshalb auf Kosten der Staatskasse
frei sprach .

Die Eheiragödie in der Howaldslraße . Die Leiche des Ober -
leutnants a. D. v. Stillfried und Röthenitz ist gestern in
der Friedhosshalle in der Eythstraße zu Schöneberg gerichtsärzi -
lich obduziert worden . Das Ergebnis bestätigte den Befund ,
den Prof . Dr . Strauch bei der ersten Besichtigung der Leiche fest -
gestellt hate . Der Einschuß befindet sich links an der Schläfe , der

Ausschuß rechts am Hinterkopf . Eine Brandstelle zeigt , daß der

Schuß aus allernächster Nähe abgefeuert worden ist . Man glaubt
daher sicher auf Selbstmord schließen zu können .

Die Gasprelse werden , wie die Direktion der städtischen Gas -
werke im heutigen Anzeigenteil mitteilt , mit Wirkung von der

Standaiifnahme im August einheitlich auf 8 M. für den Kubik -
meter festgesetzt .

Nie wieder Krieg . Am Sonntag , den 30. Juli , vormittags
9 Uhr , Friedensdemonstrationsversammlung in Buch . Treffpunkt
9 Uhr . Mestaurant zur Tanne " . Alle Republikaner von Buch , Buch -
holz , Blankenburg , Karow , Schönerlinde und Röntgental werden
von den Ortsgruppen Buch der Deutschen Friedensgesellfchaft , der

SPD . und der USPD . gebeten , sich zahlreich zu beteiligen .

I�ebensirnttelpreise des Tages .
Zufuhr ; Fleisch ansreichend , Geschäft flau . Fische knapp , Ge¬

schäft schleppend . Obst und Gemüse ausreichend , Geschäft flott .
*

Am Freitag galten In der ZentralmarkthaUe folgende Klein¬
handelspreise :

Rindfleisch 48 —62 M. , ohne Knochen 63 —89 M, Schweinefleisch
78 —96 M. Hammelfleisch 50 —80 M. Kalbfleisch 42 —75 M. Schellfisch
9 — 18 M. Seelachs 10 —18 M. Rotzungen 12 —18 M. In Eis : Schleie
40 —62 M. Hechte 45 —58 M. Aale 60 —72 M. Lebende Aale 68 —85 M.
Hechte 70 —80 Iii . Eier 7 — 7,50 M. das Stück . Naturbutter 88 — 98 M.
Margarine 60 —70 M. Schweineschmalz 80 —92 M. Kartoffeln fneuo ) 45
bis 55 M. zehn Pfund . Blumenkohl 15 — 35 II . der Kopf . WeiBkohl 6
bis 7. 50 M. Mohrrüben 6 —10 M. das Bund . Spinat 7 —9 M. Kohlrabi
10 — 16 M. die Mandel . Schoten 6 —12 M Grüne Gurken 10 — 18 M.
das Stück . Grüne Bohnen 6 —12 M, Salat 2,50 —4 M. der Kopf . Koch¬
äpfel 4 —5 M. EBäpfel 10 —15 M. Blaubeeren 12 —14 M. Kirschen 8
bis 15 M.

Einen grauenhaflen Fund machten gestern abend Beamte der
Schutzpolizei in der Spree . An der Iannowitzbrücke landeten sie
zwei Holzkisten , die verwestes Fleisch , Säcke , Stücke
von Trikotbeinkleidern und Reste von Biumen enthielten . Der
Fund wurde zu genauer Untersuchung nach dem Schauhause
gebracht .

Tie Eröffnung des Schiffsverkehrs durch Polnisch -
Westprcuhcn

über Netze und Brombergcr Kanal steht bevor . Die polnischen Kon -

sulate in Deutschland sind angewiesen , die Paßvisa für die Schiffer

gegen eine Gebühr von 5 M. zu erteilen . Wichtige Einzelheiten
dieses Verkehrs find jedoch nicht geregelt . Den Schiffern ist daher
dringend die größte Vorsicht zu empfehlen , wenn sie schon vor
der erst noch zu erwartenden polnischen Erklä -
r u n g durch den Wafferkorridor fahren wollen .

Mit der Fürsorge für die deutsche Schiffahrt z�vischen Ost -

preuhen und dem übrigen Deutschland ist vorläufig der Regierungs -
Präsident in Schneidemühl betraut : an ihn haben sich die Schiff -

sahrtttcibenden wegen aller Auskünfte und Beschwerden zunächst

zu wenden . Uebrigens hat das polnische Auswärtige Amt soeben
angeordnet , daß die Bezeichnung „ Polnischer Korridor " nicht
mehr gebraucht werden dürfe . Statt dessen solle es immer heißen
„ Polnisches Terrstorium " . Wich sei darauf hingewiesen , daß häufig
Briefsendungen nach Polen aufgeliefert werden , die vom

Absender mit ungebührlichen und für Polen verletzenden

Zusätzen oersehen sind . Die polnischen Dienststellen haben in

Aussicht gestellt , solche Sendungen künftig von der Beförderung
auszuschließen . Es liegt daher im Interesse der Absender , solche

Zusätze zu unterlassen . _

Absturz des deutschen Postsiugzeuges 150 . Wie aus Boitzenburg
an der Eibe gemeldet wird , lxat sich am Freitag nachmittag ä ' A Uhr
das Postflugzeug 150 der Deutschen Lustreederei 6 Kilometer von

Boitzenburg entfernt überschlagen und ist in die Gülzer Tannen ab -

gestürzt . Der Führer o. Berta ! und drei Passagiere , anscheinend

Amerikaner , haben sämtlich den Tod durch Schädelbruch erlitten . Die

Leichen wurden geborgen . Die Ursache des Unfalls ist noch unge -
klärt , da das Flugzeug völlig zertrümmert ist .

Ein rassinierler Bankschwindel . In Nürnberg meldete sich am

Freitag ein Unbekannte ? in der Rcichsbanksiliale bei der Ausrufung
eines Kontrollstreifens an Stelle des beireffenden Bankdieners » nd

erhielt 300 000 M. ausgezahlt . Der Schwindler ist spurlos ver -

jchwunden .
Erneuies Großfeuer in Hamburg . Ein Großfeuer hat in der

Nacht zum Freitag den größten Teil der Hammerbrool�cr
Rciswerkc in Hamburg . Gustavstraße , eingeäschert . Die

Höhe des Schadens läßt sich zur Stunde noch nicht übersehen .

Hroß - Serliner parteinachrichtsn .

heute
sitaße Z.

Lezirksoorsiand .
abend S Uhr wichlige Sitzung im Sekretariat . Linden -

Arbeitersport .
Arbertersportle ». Funktionare : Der „Arbeiter - Svort " mit dem ausführ .

lichcn Bericht des Bnndcsturnfeftes in Leipzig gelangt am Dienstag , den
1. August , nachmittags S Uyr, in der Köpeniclcr Sir . 108 (1. Hos rechts , 1 Tr. )
zur Ausgabe . Die ?eitungsabholer von „Fichte " 4 Uhr .

Freie Turnerschaft Groß - Berlin - Schöneberg . Die Turnstunden finden MS
Ende der Ferien auf dem Domtnicusplatz statt , und zwar jeden Sonntag , Mitt -
woch und Freitag . Anmeldungen daselbst . — Freitag , den 11. August , -Vor.

' �Achklilw ' aanubcschcrl All - Sporfarten haben sich zu Arb- itcrspcrwer .
bänden zusammengefunden , nur der Kanusport nicht . Viele Arbeiter , vre diesen
Sport treiben , irren ziellos Herum , da sie keinen Verband Haben und schUesi.
lich auf die blauen Vereine angewiesen sind. Es soll nun ei n Bu n b ge»
aründct werden , und der Unterzeichnete fordert oli « glclchgesinnien Paddler
mit cisencm Boot auf . sich an ihn zu wenden . Hcntschler , Berlin , Markuo .

Arbeiterturnerbund . >. SSi' zirf . Rum Gruppenfest am 13. August In Lichten .
rode werden folgende Ausschreibungen erlassen : Männer : Gcroietechstompf ,
gemischter Zehnkampf . leiÄtathletischer Füntkampf ln Üocbsvrung , Weltwrung ,
Diskuswersen , Äugelstosicn und lov - Meler - Lauf . . Elnseltttmpfe in 400 und
3000 Meter . Aeltcre Turner : Drettamps in 100 Meter , Mettsprung
und Kugelstoßen . Turnerinnen : Gerätesechskampf , Drettampf in
100- Meter . Lauf . Weitsprung , Speerwerfen , Eiivelkämpse lN Hocysvrung uno

Kugelstoßen . Für Iugendturner in 2 AlLcrüklassen : ge�sch. cr Zehnkamps ,
leicbtatbletischer Fünfkampf wie Männer . Einzolkämvfe in 200 und 15M Meter .
Stafetten für Männer . Turnerinnen und Jugend : 4X100 Meter und Schweden '
stafette . Meldungen vis 1. August an Dezirksturnwart Zettinger , Schonederg ,

Donttnieusplaß .

Wiener /iusflng .
Von I . Vinzenz , Wien .

Fangen wir , wie bei der Erschaffung der Welt , mit dem Wetter
an . Der Frühling ist uns heuer viel schuldig geblieben . Ein rauher
April , ein kalter Mai und ein unzuverlässiger Juni . Es hatte den
Anschein , als sollte sich zur Bedrückung seitens unserer lieben Nach -
barn , sich auch noch die himmlische dazugesellen . Der Frühsommer
aber hat alles wieder gutgemacht . Er sendet einen Tag schöner als
den andern , gibt uns Himmelsbläue und Sonnengold in solch
reichem Maße , daß es schier nicht zu ertragen ist . Die Wiesen , die
in Wien schon hinter den letzten Vorstadthäusern beginnen , sind gleich
grünen Teppichen über die sanft gewellten Hügellehnen hingerollt ,
und hinter chnen beginnt der Reigen der Wienerwaldberge .

Die Straßenbahn ( 260 Kronen di - Fahrt ) fährt bis zu den
Wiesenrändern hin . Wenn die Wagen an schönen Sonntagen ihren
lebenden Inhalt ausspeien , bleibt der Großteil davon aus Beguem -
lichkeit gleich auf dem nächsten grünen Fleck liegen . Wehe solch
einer armen Wiese , wenn das gräßlichste Erzeugnis der Schöpfung ,
genannt Mensch , in Rudeln daherkommt ! Das tollt und jagt und
lagert sich um die Tafeln , auf denen in großen Buchstaben und in
schlechter Orthographie steht : „ Das Betretten der Wiesen ist bei
Strasse verbohtenil ! " Die aitohrwürdige Ziehharmonika und die
neumodische Zupfgeige werden in Tätigkeit gesetzt , das uralte
„ Fangerlspiel " ( Haschen ) und das „ Blinde - Kuh - Spiel " , das besonders
täppisch anmutet , wenn es von ältlichen Jungfrauen und Jung -
gesellen mit Glatzen betrieben wird , beginnen . Kein Mensch sagt sich ,
daß die Wiese eigentlich den Zweck hat , durch reichlichen Graswuchs
die Kühe zum Mehrertrag der kostbaren Milch ( der Liter 500 Kronen ) M . D _ _ _ _ _ _ _u .. .

_ _ _ _ _

_ _ _v

_ _ _ _

anzuspornen . Der Flurwächter tutet wie ein Irrsinniger in der >antraf , keine zwei waren , die Wien als ihre Geburtsstadt b�zeich-
Ferne , was aber von richtigen Wiener nie ernst genommen wird , neu können . Die bekannte Stadt Babel wird nach erfolgter Sora -Wim frfmmiff her STTlm- m fiomn dein »ff S (ZZl: _ _ _ ___ _u _ _ _r . . . . . .•r , „

Kriegs - und Hungerjahre , gefunden . Hinter jedem Grasbllschel
leuchten sie hervor , diese leeren Büchsen , aus jenen Ländern der Erde ,
die mehr haben als wir armen Deutsch - Oesterreicher .

Wer die Schönheit der Umgebung Wiens ruhig genießen will ,
muß die Straßen meiden , darauf die Alltäglichkeit wandert , muß die
stillen Pfade aufsuchen , die zur Einsamkeit führen .

Ueber die hellen , weißen Straßen , die hin zu den Bergen streben ,
sausen die Autos der neuen Wiener , die selbst bei einem Stand der
Krone von 0,05 Mi, die herrlichsten Profite zu erzielen wissen . Die
im üppigen Sommerflor prangenden Alleebäume bedeckt bald eine
dichte Staubschicht , und die auf Schusters Rappen dahintrabenden
unteren Hunderttausend bekommen den Benzingestank reichlich zu
verspüren . Das Ziel der Autos ist Baden oder der Semmering . In
der guten alten Zeit , das heißt bis zum Kriegsausbruch , konnte man
für sechs Kronen hin zum Semmering und zurück nach Wien
fahren . Jetzt hat sich die Sache verändert und man bezahlt zwei -
tausendzweihundert Kronen . Die neuen Wiener zahlen mühelos
diesen Preis , die alten aber sind nicht mehr in der Lage , dies zu
leisten . Also bleibt das herrliche Bergjuwel unbestrittenes Eigentum
der Schieber .

In einem lieblichen Winkel des Wienerwaldes steht ein Gast -
haus . Dieses war früher ein beliebtes Ausflugsziel der Arbeiterfchost
und kleinen Geschäftsleute . Die Schieber entoeckten es und bald
konnte kein Arbeiter mehr dort einkehren . Heute ist das einst so
anheimelnde Waldwirtshaus ein Hotel und unter den herrlichen
Baumkronen schlemmen die Schieber .

Es ist ein Anblick für Götter , diese neue Gesellschaft zu beab -
achten , wenn sie sich „ unter sich " fühlt . Ich getraue mich meine
sogenannte unsterbliche Seele zu verwetten , daß unter mehr als
dreihundert Leuten , die ich am letzten Sonntag in dem Waldhotei

Run schnauft der Mann heran . Sein Kopf ist vom vielen Tuten und
vom noch größeren Aerger so rot wie die Aufschläge an feiner Uni -
form , und seine ehrenrührigen Worte , mit denen er die menschlichen
Grashüpfer anschnaubt , können unmöglich aus einem Amtsregle -
meist stammen : „ Wann S ' not glei fchau ' n, daß aus der Wies ' n
außa kuman , so hau i Ihner d ' Hax ' n a ! " So brüllt der Wächter
und ist schrecklich anzusehen m seinem heiligen Zorn . Wer auf diese
liebenswürdige Aufforderung den Platz verläßt , ist sicherlich kein
Wiener . Dieser bleibt vielmehr gemächlich liegen und sagt ganz ge -
miitlich : „ Aber Herr Nachbar , wer wird denn giei so fchrei ' n! Warum
soll ' n den grad mir aus der Wies ' n herausgeh ' n ? Wo soviel andere
noch drin sindl " Und merkwürdigerweise ist durch diese gütliche An -
spräche der Zorn des Wächters gebrochen . „ Jefsas na , wann ' s nur
regnen tat " , sag er und verläßt entsagungsvoll den Platz . Weih er
doch ganz gut , daß es ihm nicht möglich B. gll die Hunderte zum
Verlassen der Wiese zu bewegen .

Der andere Morgen findet hier einen Anblick zum Erbarmen .
Waren einst solche Ausflugswiesen mit den üblichen „ Wurscht -
papierln " überreich garniert , fand man die Blätter aller Richtungen ,
die sich bis aufs Messer bekämpften , hier im friedlichen Beisammen -
sein , so ist dies jetzt einerseits wegen der Wurst - andererseits wegen
der Payisroot mcht mehr so arg . DoGjx aber ist vollwertiger Ersatz

dar MmiwSL - hsMM stumpfen Aeyss « .

chenverwirrung kein solches Stimmenchaos auszuweisen gehabt ha -
be », als ich an jenem gesegneten Tage dort vorfand . Man hat nach
dem Zusammenbruch prophezeit , Wien werde ein zweites Brügge ,
werde eine tote Stadt werden . Die Propheten haben sich tüchtig
geschnitten , haben nicht der neuen Wiener gedacht , die . eine Mil -
lion wird gerade langen , jene Wiener ersetzen , welche Krieg , Hun -
ger , Grippe und Abwanderung zum Opfer fielen . Jetzt hat Wien
mehr Einwohner als vor dem Kriege und dazu die fürchterlichste
Wohnungsnot . Und woher kam uns der Ersatz ? Der Kriegswind
hat ihn aus allen Himmelsrichtungen , sogar aus den Ententelän -
dern , hergeweht . Menschenkehricht , den man anderswo hinausfegte
und der jetzt in Wien lebt , schreit , die Kaffeehäuser , soweit sie noch
nicht zu Banthäusern umgewandell sind , füllt und um die letzten
Trümmer des einstigen Volksvermögens schachert . Es hat viele
Kriege gegeben , es wird auch immer Kriegsgewinner gegeben ha -
den . Nie aber dürften es solch unappetitlichen Geschöpfe gewesen
sein , wie diese neuen Reichen . Was da vor einigen Iahren in irgend -
einer Kleinstadt vergraben war , saß in dem schönen Hotelgarten ,
zeigte seine Goldzähne und schleppte das Teuerste , was Juwelier und
Modesalons verfertigen , auf den gedunsenen Körpern herum . Und
man trifft stets dieselben Bilder , sei es jetzt in Baden , oder in Schön -

brnnm�er «uff dem KafjjxMe�jj, UxhWall . M� NMrmige « HreLer
"iäti &AlL

Aber es gibt auch erfreuliche Bilder . Da ist das arbeitende

Jung - Wien . Die strammen Burschen und Mädels haben entdeckt ,

welch großer Reiz und welch ungeheure Wichtigkeit für Körper und

Seele , in den sonntäglichen Wanderungen durch den Wicnerwald

liegen . Und es klingen die Zupfgeigen und tönen die Lieder . Soi -

baten würden das keine guten mehr . Aber Kämpfer werden sie alle .

Kämpfer für die zu erringenden Menschenrechte . Kämpfer , die ein ,

mal den verderblichen Kapitalismus niederringen werden .

Ach . hätten doch Poincarc , wie überhaupt alle die fogenann -
ten Sieger , die heute ihre Macht mißbrauchen und das deutsche Volk

ärger bedrücken , als es je ein Volk des Altertums mit Besiegten

getan , hätten diese blinden Hasser doch Augen und Ohren für das ,
ivie das wahre Volk denkt , und nicht nur immer für die Großschnau -

zigkeit einiger Säbeiraßler , ihre Angst vor einer Revanche brauchte
dann bei weitem nicht so aroh zu sein , als sie angeblich ist .

Ich bin einen stillen Waldpjad gegangen , und der hat mich auf

eine freie Blöße geführt . Unten lag das weite , schöne Land mit den

verstreuten Ortschaften , den welligen grünen Triften , es schimmer -
ten blaue Teiche und glitzerten die Bäche . Und die Berge reihten

sich einer an den andern , bis weit in die blauverdämmernde Ferne .
Der Himmel war wunderbar blau , und im Westen lohten die

Abendfeuer . Aus der Ferne aber tönte leise das alte , ehrliche
deutsche Lied : „ Das Wandern ist des Müllers Lust . . . "

Und da bin ist so froh geworden und habe gelächelt über meinen

anfänglichen Zorn und Aerger über das Schiebcrpack . Lassen wir

sie schlemmen und prassen . Nicht mehr fern ist die Zeit , wo dem

goldenen Kalb endgültig die Kehle zugeschnürt werden wird . Mit
Militarismus und Gottesgnadenwm sind wir fertig geworden . Mit
der Herrschast des goldenen Kalbes aber werden die Iungsns fertig
werden , die singend den Heimweg einschlagen . Die Iungens —
die Hoffnung unserer Zukunft .

Amerika und der englische Alkoholschmuggel . Die Aufdeckung
eines umfangreichen Alkvholschmuggeis , an dem sich 15 englische
Schiffe beteiligten , hat der amerikanischen Regierung Anlaß gegeben ,
ein « Note vorzubereiten , in der sie von der englischen Regierung die
Bestrafung der Kapitäne aller Schiffe fordert , die den Alkohol -
schmuggel zwischen den Ba Haina - Inseln und den in den New Borker
Gewässern kreuzenden amerikanischen Schiffen vermitteln . Dabei
mag erwähnt werden , daß das trockengelegte Amerika bereits seine
„ Heiden " hat , die in den Blättern in spaltenlangen Artikeln gefeiert
werden . So wies man kürzlich mit Genugtuung darauf hin , daß
der im Kampf gegen den Alkoholteufel unermüdliche Wanderprediger
Puffysoot , nachdem er aus einem Schiffbruch gerettet worden war ,
trotz seiner Erschöpfung eine Tosse Kaffee mit Rum , die ihm zur
Kräftigung gereicht wurde , entrüstet zurückgewiesen habe . Als
Kuriosum sei hinzugefügt , daß die drahtlosen Telegramme , die den
amerikanischen Blättern die erschütternde Tatsache meldeten , die
„ Geste " Pussyfoots als �ine „ der Antike würdige Heldentat " be -
zeichneten .

Im Kleinen Theater gelangt ab 30. Juli an jedem Sonntag nach -
mittag 4 Uhr , zu kleinen Preisen Lautensacks . PsarrbauSkomödie -
mit Mill Kemper ( Irmas , Hans Strien ( Kooperator ) , Roih Lcmm ( Ambcosiaj

. Är - MstiÄ die LiWeM�MuD�atz



GeölanösieöZung
in Noröwestöeutschlanö .

Von W. Helling , Vors . d. Nordwcstdcutschen HeuerleuteverbandcZ .

Durch das Reichssiedlungsgesetz vom 11 . August 1919 ist
das Siedlungswerk gesetzgeberisch in Angriff genommen
worden . Dieses Gesetz verfolgt volkswirtschaftliche wie auch
soziale Ziele . Zunächst soll durch Urbarmachung der Moor -
urtd Oedllindereien und durch Aufteilung von schlecht bewirt -
schaftetem Großgrundbesitz die Anbaufläche und somit
auch die landwirtschaftliche Produktion ver -
größert werden , auf der anderen Seite will man streb -
samen Landarbeitern , Pächter » und Heuerleuten den sozialen
Ausstieg ermöglichen , damit diese Menschen gesunde zufriedene
Staatsbürger werden und nicht durch Auswanderung dem

deutschen Volksganzen verloren gehen . Bekanntlich gibt es
in Hannover , Oldenburg und Westfalen große
Strecken Oedlandes , welche sich ausgezeichnet zur Kultivierung
und Besiedlung eignen . Gerade die Oedlandssiedlung stellt
durch Verbindung des sozialen mit dem volkswirtschaftlichen
Gesichtspunkte eine außerordentlich glückliche Lösung des

Siedlungsproblems dar . Wenn man als Volkswirtschaftler
gegen die Aufteilung gut bewirtschafteter Güter und Domänen

gewisse Bedenken hegen muß , so glaube ich jedoch , daß man
jedem deutschen Staatsbürger ' die Ueberzeugung beibringen
kann , daß unkultiviertes Oedland unbedingt und ohne große
Umstände im Interesse des Volksganzen zu Siedlungszwecken
enteignet werden muß .

Um so befremdender muß es wirken , daß eine Enteig -
nung des Oedlandes in Nordwestdeutschland in der

Praxis so gut wie unmöglich ist . Hunderte von sied -
lungslustigen Pächtern und Heuerleuten müssen die Erfahrung
machen , daß zwar Oedland in großen Flächen vorhanden ist ,
aber sie es leider nicht bekommen können , trotz Republik und

Siedlungsgesetzgebung .
Warum ?
In erster Linie , weil nach langen Kämpfen die Zen -

frumsabgeordnetcn Herold und Vurlage inZ3desReichs -
siedlungsgesetzes durchgesetzt haben , daß die Enteig -
nung von Oedland erst dann stattfinden kann , wenn der Eigen »
tümer sich nicht verpflichtet , innerhalb einer ihm gesetzten an -
gemessenen Frist eine seinen wirtschaftlichen Verhältnissen
entsprechende Fläche selber in Kulturland umzuwandeln .
Dadurch wird die Möglichkeit gegeben , das Siedlungsgesetz
mit Hilfe von einem Stab von Rechtsanwälten zu sabotieren .
In den Versammlungen der Grundeigentümer hört man zwar
viel von dem Hilfswerk der Landaurtschast , Vermehrung der

Anbaufläche usw . Wenn aber diese Herren ihre großen
Worte in die Tat umsetzen sollen , dann geht das Eigentums »
recht am ererbten Grund und Boden über das Wohl der Ge -

samtheit . Der eine besät die betreffende Fläche zum Schein
des Gerechten mit Seradella , der andere brennt die Heide ab
und sät nach den Rezepten des Waldbauvereins einieje Kiefern¬
samen , um nur ja dem bösen Siedlungsgesetz ein Schnippchen
zu schlagen . Glückt es dem K u l t u r a m t trotzdem , beim
Landeskulturamt einen Antrag auf Enteignung
durchzusetzen , so erfolgt prompt von der Seite des Eigen »
tümers eine Beschwerde beim preußischen Landwirt -

schaftsministerium . Hat der Antragsteller Ländereien von
anderer Seite zugepachtet , fo ist mit Sicherheit anzunehmen ,
daß ihm dieselben restlos gekündigt werden .

Das Siedlungswerk leidet aber auch unter dem b u r e a u »

kratischen Vorgehen vieler Behörden , Kulturämter
und z. T. sogar des preußischen Landwirtschaftsministeriums ,
das die Enteignungsanträge derart ver -

schleppt , daß allen Beteiligten die Lust zum Siedeln ver -

gehen muß . Ein zutreffendes Bild über den gegenwärtigen
Stand der Ocdlandsiedlung ' in Rordwestdeutfchland geben die

zahlenmäßigen Unterlagen aus dem Kreise Versen »
brück . Auf Grund des Reichssisdlungsgefetzes wurden bis -

her aus dem Kreise Bersenbrück im ganzen 109 Anträge auf
Neu - oder Anliegersiedlung gestellt . Es handelt sich bei diesen
Antragstellern vielfach um Pächter , welche nicht nur über einen

großen Viehbestand und das notwendige landwirtschaftliche
Inventar verfügen , sondern auch noch genügend Bargeld be -

sitzen , um mit eigenen Mitteln die notwendigen Wohn - und

Wirtschaftsgebäude zu errichten . Für die Enteignung kommt

hier nur unkultiviertes Ocdland in Frage , weil die Bestim -
mungen des Reichssiedlungsgesetzes in fast allen Kreisen Nord »

Westdeutschlands die Aufteilung der Güter ausschließen . Von

diesen 109 Antragstellern haben durch Enteignung
oder freien Verkauf imganzenfünfPersonenLand
erhalten : abgewiesen oder zurückgezogen , weil keine Aus -

sicht auf Enteignung vorhanden , wurden 26 Anträge , das Ver -

fahren schwebt noch für 78 Fälle . Aber auch diese Antrag -
steller werden wahrscheinlich größtenteils kein Land betom -

men , weil sich fetzt esogar Organisationen wie der West -
fälische Bauernverein und maßgebende Politiker ,
wie der Zentrumsabgeordnete Herold , auf die Seite der

Grundbesitzer stellen . Sehr aufschlußreich ist folgender Fall :
Dem Hofbesitzer Tebbe - Südmerzen , welcher eine Fläche von
80 Hektar bewirtschaftet , sollten auf Antrag der Kreissied -
lungsgesellfchaft Bersenbrück 8 Hektar Oedland ent -
eignet werden . Noch während das Enteignungsverfahren
schwebte , hat Tebbe versucht , das Land zu einem namhaften
Preise nicht an einen Siedler , sondern an einen größeren
Eigentümer zu verkaufen . Der Landrat des Kreises
Bersenbrück verweigerte daraufhin die Genehmigung zum
Verkauf , weil eben das Enteignungsverfahren schon eingeleitet
war . Die Mehrheit des Kreisausschusses billigte dies Vor -

gehen des Landrats . Trotzdem hat der Westfälische Bauern -
verein am 11 . Juli in Bersenbrück eine Protestversammlung
gegen die Enteignung des Tebbeschen Oedlandes abgehalten ,
und der Zentrumsabgeordnete Herold wurde beim preußi -
fchen Landwirtschaftsministerium zugunsten von Tebbe vor -

stellig . Wie es heißt , ist in den Händen des Westfälischen
Bauernvereins ein Schreiben eines Ministerialdirektors aus
dem preußischen Landwirtschoftsministerium , in dem das Vor -

gehen des siedlungsfreundlichen Landrats beanstandet wird .
Die Entwicklung dieses Falles ist typisch .

Auf den Kulturämtern wird vom Staate eine große An -

zahl von Beamten unterhalten , um die Siedlung zu fordern .
Ein Unbeteiligter kann aber leicht den Eindruck gewmnen , daß
die Kulturämter in einer nur zu großen Anzahl der Fälle ihrer
Aufgabe nicht gerecht werden .

Will man den Weg zupraktischerArbeitinder
Oedlandsiedlung frei machen , dann muß in Z 3 d e s

Reichssiedlungsgesetzes eine Bestimmung aufge -
nommen werden , daß Moor - oder Oedland auf
Antrag eines Siedl ungsgefetzes vom zustän >
digenKulturamtfofortohneweitereRechtS '
mittel enteignet werden kann . Auf dein

herigen Wege jedenfalls kommt man nicht weiter .
bis -

Wietsthaft
Diskonterhöhung .

Mit dem gestrigen Tage hat die Reichsbank ihren Dis -

kontsatz von S auf 6 Proz . , den Lcmbardzinsfuß von 6 auf
7 Prozent erhöht . Gleichzeitig ist auch der Zinsfuß der Darlehns -
k a s s e n um 1 Proz . heraufgesetzt worden , und ebenso stieg der Zins -

fuh , der bei der Abgabe unverzinslicher Reichoschatz anwei -

s u n g e n dem Abnehmer vergütet wird , um 1 Prozent .
Wo » bedeutet dieser Schritt der Reichsdank ?
Zunächst ist sie «ine Bestätigung der Tatsache , daß es allgemein

an Krediten mengelt . Eine Erhöhung der amtlichen Seldleihrate hat
den Zweck , nach außen hin zum Ausdruck zu bringen , daß auf Grüns
der Beobachtungen und geschüfttichen Erfahrungen des Zentralnotcn -
institutes der Geldmarkt angespannt ist , daß es sich infolgedessen
empfiehlt , durch Erhöhung der Zinssätze die Nachfrage nach Geld

zurückzuschrauben , sein Angebot dagegen anzuspornen . Ein erhöhter
Zinssatz schreckt unzuverlässige Kreditsucher ab , reizt dagegen die Be «

sitzer baren Geldes an , ihre Mittel dem Kapitalmarkt zur Verfügung
zu stellen . Wenn nun die Reichsbank diesen Schritt unternimmt , so
macht sie sich die Auffassung zu eigen , daß jetzt die Stunde gekommen
ist , in den Geldmarkt regulierend einzugreifen .

Das Ist um so bemerkenswerter , als bisher die Reichsbank mit

solchen Maßnahmen sehr vorsichtig umgegangen ist . Sei t 1 9 1 4 ist
der Reichsbankdiskont unverändert geblieben . Wohl hat in

der Zwischenzeit die von Helfserich angekurbelte Notenprcsse immer
wieder dafür gesorgt , daß ein auftauchender Geldmangel durch große
Mengen neuer Scheine rasch beseitigt wurde . Allein schon 1920

zogen sich die Wolken am Horizont der Wirtschaft zusammen , die
Kredite wurden knapp , und weitschauende Finanzpolitiker steckten die

Köpfe zusammen , um über Maßnahmen gegen die Kreditnot zu be -
raten . Zugleich trat der Konjunkturrückschlag ein , der viele Taufende
von Arbeitern au » den Werkstätten jagte ; die Rotenpresse druckte

weiter ; große Mengen von Geld , die vorher in Waren angelegt

waren , wurden durch die Absatzstockung frei — und die Kreditnot

war überstanden .
Zwei Merkmale sind es , die die heutige Situation kennzeichnen .

Einmal die Tatsache , daß die Reichsdank jetzt den Schritt unter -

nimmt , nachdem kurz vorher durch Gesetz ihr eine weitgehende

Selbstverwaltung und eine gewisse Unabhängigkeit von den

Reichsfinanzen verliehen worden ist . IZlnn aber , daß sie sich von der
Tradition der letzten sieben Jahre losreißt und den Diskont erhöht .
Während des Krieges waren es die bekannten Gründe der Durch -
haltcpolitit , die nicht nur all « Regeln gesunder Steuerpolitik ver -

gcssen ließen — so verzichtete man auf die Finanzierung des Krieges
durch Steuern und setzte Anleiheapparat und Notenpresse in Bewe -

gung . Auch von einer Regulierung des Geldmarktes war nicht mehr

die Rede . Nach dem Kriege aber setzte sich die Vorgwirtschaft fort , die
schwebenden Schulden des Reiches wuchsen und überschreiten jetzt das
dritte Milliardenhundertl Hätte das Reich oder die Reichsbank
amtlich den Kredit verteuert , so hatte es zunächst seine eigenen
Zinslasten vermehrt . Dorum sah man noch 1920 von der
Heraufsctzung der Geldsätzc ab . Inzwischen haben sich die Verhält -
nisse grundlegend verändert . Der Privatkredit war immer schwerer
zu erhalten . Zinssätze von 10 und ' iL Proz . wurden die Regel , dazu
kamen noch harte Bedingunngen an Provistonen und sonstiger Art .
Nur die Reichsbank vergütete auf die bei ihr hinterlegten Wechsel
noch S Proz . Dafür mußte sie zusehen , wie »er freie Markt die
Rcichsschatzanweisungen nicht mehr aufnahm . Man gab sie ihr zu -
rück und verlaugte Roten . Die Notenpresse arbeitete dafür in oer -
schärftem Tempo , ohne genügend Zahlungsmittel auf den Markt
bringen zu können . Hatte Anfang 1920 noch mehr als zwei Drittel
dfr Schatzanweisungen des Reiches glatt bei Privaten abgesetzt wer -
den können , so verschob sich in der Folgezeit da « Bild immer mehr ,
bis jetzt — am 22. Juli — sich für 19V Milliarden Mark Schatzanwci -
sungen in den Tresors des Zentrainoteninstitnts hiurten , so daß nur
noch ein Drittel von ihnen ,m freien Verkehr « er . Di « Gründe der
Geldvertnappung , die den Absatz der Reichspapiere erschwerte , sind
bekannt . Die steigenden Preise schufen bei IHdustri « und Handel
einen großen Bedarf an Betriebskopie «! . Die Unternehmungen aber
hatten in völliger lßerfennimg der »vlkswirtschafAichen Lage ihren
Kredit verpulvert , ihr Kapital verwästert , äi « Aktionär « ver -
wöhnt und jede noch so kühne Profitkolkttlotion dor prioatkopitalijti -
schen Geldgeber angenehm «vttEufcht . So fitzen st « jotzt ohne aus¬
reichende Mittel da . In den Prohn ? tionspr « z . ß strtd forncr während
der Zeit der steigenden Preise viele Ejfifte », «* ensgetzruntzen , die
nichts als Profitmacher sind und weder über gsMügend Erfahrung ,
noch über genügend Realbesttz , noch über mBeee KreditUrmidlagen
verfügten . Das verarmende Vvlk nährt ? sie, »»« Preiotzikiotnr dm
Kartelle und die rückstchtslese Prei »P»liiit her züchtete
sie. Alle diese Leute brauchen Bstri »h»d«pit »<. M« , « her an Re -

serven — offenen oder stillen — da « or , ist hnrch tzte reichen Go -

winnausschüttungen und durch die ge wwwrtKtefewfren Bezugsrec . , . ;
oder durch andere Realisierung der „ Schemyowfcme " zu « « » rn er¬
heblichen Teil in die Spekulation , » on ihr « h « Barheauch über ? ' -
führt worden . Und so fehlte es fchließlAch an MMeln . die dem Ka -

pitalmorkt zur Verfügung gestellt «eerhen konnten . Bezeichnend sür
die Lage ist , daß sich' auch der private Krotzit in steign - dom Müße an
die Reichsbank wanbt « . In den letzten Mowote » hat ihr B' »
stand an diskontierten Wechseln und Schecks stch auf 7 Millia den
erhöht , nachdem er im Oktober vortgen Johre « auf » « « iHer als x * *
Milliarde zusammengeschrumpft war .

Dieses Mißverhältnis — teures Geld «nn privaten Geld -
markt , billige » Geld bei der Reichebank imd für das Reich — war
auf die Dauer nicht aufrechtzuerhalten . Die Retchobonk hat sich end -
lich ' entschlossen , die chelbsätze zu erhohen . E » ist kaum anzunehmen
daß damit schon «in Ausgleich erreicht ist . Im Gogowteei : die groß -
Wahrscheinlichkeit spricht docher , Hotz die Roichrtont ihre Zinosäß »
noch weiter « ted erHöchen muffen . Für ch»» » « « lem » hiotet auch
ein Zinsfuß von V Proz . nur einen geringen Anreiz , Golh w Deutsch -
land anzulegen , solange die Valuten ver hästvi ff « so verworren , die

Finanzlage des Reiches so unsicher ist wie jetzt . Die Reichsbank wird

sich also noch mehr den privaten Geldsötzen anpostm «nisten , wen »
nicht bald die erhofft «, aber immer hinausgeschohen « Regelung der

Reparationen der deutschen Wirtschaft und den deutschen Reichs -
finanzen eine gesundere Grundlage gibt . Daß damit der Kredit de «
Reiches sich auch verteuert , wird hoffentlich auch den maßgebenden
Finanzbehörden eine Mahnung sein , alles zu Um, was aus eigener
Kraft gegen das Finanzelend und gegen die zunehmende
Geldentwertung getan werden kann .

Die Derkehrslage km Ruhrbezirk mar auch in der abgelaufenen
Woche unverändert gut . Die Brennstofflagerbestände auf den Zechen
sind bis auf fast 200 000 Tonnen abgetragen .

im Taaent &len -
Palast

8 30

Das Wsltsladt -

Variate -

Prograrnm .
4 Uhr

Tanztee
Kalte und warme

Küche.

UMUMM
Jeder Bezieher des Kommentars zum
Betrlebsrütcgesetz von Dr. acorfi

Flatow braucht auch den

Kommentar
zu der Verordnung betreffend Maß¬

nahmen gegenüber

Betriebs -

abbrächen und

Stillegungen
nebst der Austührunxsenweisunx

Unentbehrlich
für Betriebsräte , Gewerkschaftler ,
Behörden , Arbeitgeber , Arbeitnehmer

Prel « 8, — Mark

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW 68, Liiidcnstraßc 2

Jijjerstndk 63 «

g30

J!a» Kiesen-

TüstferrapaiE
4 Uhi »

Kaffee

nUnieriLTanz -

Kalta und
warme Kftcba

Am 22. d . M verstarb das Mitglied
d. Landgerichts Verl . II Landgerichtsrat

Dr. Robert Leiden
Wir uerUttcn In ihm ein »crttionfs

Mitglied bts Republikanischen Richicr -
bunbes , einen Überzeugten Vertreter
unserer Ideen , einen bewährten und
voltssreundlichen Richter , einen srohen
und aufrechten Freund . 171/1!)

Ehre feinem Andenken
und Nacheiferung seiner Treue zum

sreien deutschen Volksstaati
Berlin , den 2S. Juli IS22

Der Reichsau - schnß
des Rcpudiikanische » Rlchterbundes .

lllaciii - lik .
Am IS. b. M statt
unser Genosse

Paai Solz
nach schwer�trank -
heit . Wir vertieren
ein langjähriges
Mitglied . Die Ein .
Sicherung sand am
27. 7. 22 statt . S/IS
IlZ. Idt . Waidmaiizsl.

» min
SCHOOLS
f - elpziger Str . 123a
Ecke Wilhelmslr .
Taucnizienstr . lSa

WM MW
Einzel - Unterricht .
Zirk . mon«tl . l25M

Bekanntmachung .
«Baspreio .

Unter Bezugnahme auf den Bcfchmg
der Eiadiverorbnetenversammlung vom
2. Mai ISIS hoben wir den Dasprei » iitr
dos Versorgungegebiet sSmtiicher De-
meindegae werke, also der ehemaligen
Berliner , Charlottenburger , Renkällnrr ,
LIchtenderger , Spandauer . CdptnUet ,
Tegeler . Wiltmauer , Friedrichshagener ,
Scrmsdorfer und Heiligenseer Daswerke
mit Wirkung von der Eiandaufnahme im
August ad emheitiich aus

S . - Mar »
für das Kubikmeter festgesettt .

Berlin , den 28. Juli 1322.
vir «: , Ion der städtischen Gaswerke .

Gadamer . Tremus .

- EssenzÄ . WalMi HiEDfoDB-
( L) estillat ) l2Fl At 75, bei 24 Kl. M. I35trk . u.
inkl . Zu haben in Apoth u. Droger . Herst
LitoraiongnE. Wal ther . ti alle a. S. - Trolhi 143

Kautabak - Niederlage
Q. A. Hanewacker , Nordhausen
Grimm & Triepcl , Nordhausen
FischerA Herwig . Hann . - MUnden
M. Hansen jr , Hadersleben
Joseph Doms , Ratibor

Hiegenhals, SÄ » ' .
Verkauf nur an Hän ( lIer * tMi

Quecksilber
3» enorm Hoven Breis eo

Ilizil ? Alelallauskauf u. - Schmelze
Bredowstr . So , Ecke Turmsir .

Telephon : Moabit SS2 — C. SchmloL

Nascnrwc , Sommersprossen
Pickel , Hautunreinigkeiten , Gesichtsröte usw. , werden schmerrl . , unmerkbar f.
d. UmReb. , abgeschält durch echte Vater - PhfUpp . Schälkur , danach kommt
anmutige junge zarte Haut zum Vorschein . Laboratorium Dresden -
Zschachwitz 146. in Berlin trhälilich bei Elefanten - Apotheke . Leipziger Straße .

M sUiki SHerg JMI . RI
• » tMniit » autNUctga Soeübau IMtnnJI

OrtsöitiitallateWBiW
Verwiltmigntelli lirlin » S4, LlmigstraSi 83/85.
»esthtftozeit » « rm . sUhr tts nachm . 4 Uhr.
Telrph . : Amt Norden IST,, 1230, 1937,9714 .
ntanlan . 31 . Zu » , nachm . 5 Ahr . Im
S» phi « n - eoz » um, Weinmelsterftr . IC 17:

r - Versammlung
aller in der Knopftndnstrle de .
schäftiht . Kollegtniieir n. Kollegen .

Safleiorbnung : 1. Stellungnahme
» um Lohnabkommen . a. Verbands -
angeiegenherien und Verschiedenes .

W Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt -

Achtung ! Achtung !

Elelttsmonteme and Seiter .
montan , den 31 . Zu « , adenb « I Ahr .
in der »chulnutn . W- inmeist - rstr . 10/17 :

Branchenversammlnng

Tüchtige

I Tischler !
melden sich sofort

»ul eine

1 Kleine Anzeige I

im „ Vorwärt « 4 » j
/

Tagesordnung : t Bericht vom
Ciewertschastskongre ». 2. Brun
Berbandsangelegenheiten . S. Ver'

122/20

ien- und

Ohm Mitgliedsbuch lein Zutritt .
Dt « 0rt » verwaItung .

Vofl fan 12 echten Jubiläumsperlen , ( Wert 150 . 000 IfyriOt der ES

Zahnpasta

CßCctCitetcrm 1
werden Anfang Oktober

| l noch

!l billig !
in grober Auswahl •

BarolTeilzihhing
[ Nöbel - Grossl

Gr . Frankfurter Str . 141
. Invalidenstr . 5, Einj . Wersit .

25 .

Queisser S. Co,
G, m. b. H.

Hamburg 19,

en5 eckte Perlet \ an die eifrigst
Sammler von KaKkipra - Kartons
mit Kontrollstreifen verteilte

Die Einsendung der Kartons mussinderZeUv . lSl —lO. Sept . 1922erfoIgeB . 2bdftiee



Siaatstiieat
(SthaaspirihaDJ)

Ope rette n- üastsp .
T«g! . 7Vj Uhr :

Die bsMaa

NäGhtigaHea

Eesldeiiz - Tli .
Täglicii 8 Uhr ;

Fesiora
Tiiia Omx

Mim . Sfaecsisardi

TrlaHön - Th .
Täglich 8 Uhr :

Eine Frau
Im

VolksMhne
Tägl . 7Vi Uhr ;

MßrtEBiiBertraDi

LessiM - Th .
SonRinerspielzeit ,
Allabendl . 8 Uhr :

UWMilZW
SßQf. Hiißstlßr-TS.

Sommerspielzeit
Allabendl . 8 Uhr :

„Iis srsie liadil "

Adele äandrock
Luise Weltmeister

Seiisi Piafer-
Theater

Kastanienallee 7-9.
Täglich :

SißPnazsssiav. ilii
Operette in 3 Akten
sowie Spezialitäten .

DeginQ 5 Uhr.

Sßniseh . Theai .
7J/«: Potasch und

Perlmutter
Stg . T1/?: Potasch

u. Perlmutter

Kaimerspieli
8: Der Raub der

Sabinerinnen
Gastspiel Hugo Thinig
vom Wieoer Sarglheater
Stg . 8: Der Raub

<S. Sabinerinnen
GastspielHcgoThimigvon

WienerBargflieshr.

Qr. Sehauspielh .
( Karlstraße )

7*/«: Die Maschi¬
nenstürmer

Stg . VI*: Die Ma¬
schinenstürmer
Theater i. d.

Kösiiigrät2!. Str.
8 : D. wunderlich .
Geschichten des
Kapcllm . Kreisler

Komöiiienkaiis
su . : „ßretchen "
Berliuer Th .
7. 45: Madame Flirt

Centrai - Theater

uJd PraoiMei

intiines Hiealßr
3; Die Peifsctieund ?
— Lauf dech nicht
immer nackt herum

Heues Oporetf . - Th.
V/t U. ; Die Mädels

von Bavos
Lichtenstein , Seidl
NcuesVelkstheater

uh�BIßHJtßlßise
Mefropol - Theator

Ab 1. August T/z U. :

Sie Bajadere
Schiller - Th. Charl .
8 U. : Die kl. Sünderin
Von Jean Gilbert ,

Thalia - Theater

uhnPriBZIODiiian

Th. a. Mollendorfpl .

uhV. VßrliehlßlßDte
Theater d. Westens

Uhr: Ital . Ballett -
Stagionc . Ilranalanidofl

Zei! 1.
Direktion :

Richard Weise .

Täglich
ab 6 Uhr

Das große

Varieie-

Prograiüm
Nachm . 3- 6 Uhr und
Sonntags mittag 11

bis 2 Uhr

Milüäifrßlkcnzsrlß
ausgeführt von den
Kapellen d. Reichs¬

wehr

VSSß

Mim zoo

1 L M C S T y � M sTI

CHAPLIN
j" Kcugä" y uwd Ä Uhr j

bergen

ktnn der | „
ilup. gsii | Z

FILME

für

Berreii iiati ßamea
nach wirklich

billig ;
auf

Teilzaliluno
Anzüge
Raglans

Damen - Mäntel
Kostüme
Röcke

Beiscr
Lothringer Str . 67.

Urania
8 Uhr :

BieinalBfisdiJark

Reichshallcn - Th .
Während der Ferien
der Stettiner Sänger

Tägl . 7V2 Uhr :
Gastspiel der

Residenz -

Sänger

Komische

73/4 Oper 73/4|
Oßr Meister

üieslßi Eies Osteos
( Rose - Theater )

5 Uhr : Konzert
7V, U. : Doms Resi

I!!ßa}. a. Ro}{lss . lB
Rsttbus. Sti (MiHlzii.1i 177)
Jeden Abena 7V,U. :

GastzpiaJ"
fl Frsyersleip-

ziger Säagar
Seil 24.

Pr«gr. -Wedisel
Blüih5?n-Konz?rt
I-Aui:: Wicd«-

acflrTtcndir
�Eiiis-Slngsr.

OHGs Neae Weil
Araolä saxolz Haseniteide

— m
i 10S - tt4 Hi

Heute

Sonnabend , den 29 . Juli 1922 ;

Eröffnung
des

mOnchener :

KELLERFESTES :
(Bei sdilctta Weiler in den verdediten Rallen und Sälen)

1

100 bayer . Mad ' i

Fünf Kapellen

� iseFffitea - Fierierl | '
Tanziißiß + Pariser + JazliaoEl

GGGO�GOGW

Pilnzensir . W awWorllzBlatz

bietet in dieser Woche beim

Einkauf gaaz besondere Vor¬

teile ! Benutzen Sie die Ge¬

legenheit , jetzt noch billige

» Schuhwaren einzukaufen *

Waren aus älteren Ab¬

schlüssen sind einge¬
troffen u . werden

noch preiswert

abgegeben .

Indnc irintit k M BatsfctfgedruckteWort7 . —M. ( zulässig j
! u Ü u C ii ll Ovl 0 . l ' I . z' f . ttgedrucktc Worte ) . Stellengesuche j
1 und Schiafstellcnanreigea d«s erste Wort ( fettgedruckt ) 4. — M. , I
[ jedes weitere Wort Z. —I». Worte überlZ Buchstiiben zählen doppelt |

Kleine Anzeigen | A n z e i 0 e a Nummerm�cn bis 4' /2 Uhr nachm . !
in der Haupt - Expedition des Vorwärts , Berlin SW 68, Linden - 1
straBea, . h( cgebeH werden . Geöffnet von 0 Uhr irüh bis SUItr nachm .

Sreuüfuchsc , AlaskaMchse , sämtliche
Pelzorten , spottbiUlige Eommerprcis «.
Bei he Lomberdworr . Leihhaus Rosen
thatcctor , SimcniltaSe 203, ' 204, Ecke
RoscntHalcrstvaße .

_ _ _

Nirgend » besser kaufen Ehe erst»
Ilassige Anzüge , Paletots , EHliipser ,
Cutawaos , Covercoats� Streifho ?en usw.
in unübertresslichcr Auswahl , konkur¬
renzlos billig . Eömtltche Waren sind
Ersdtz für Mssiverarheiwns . Große
Pelzworeu - Gelcgcnl >»itski »iie . Kerne
Lombardroarc . Leihhaus , Brunnen -
straf ? ö, direkt Rofenthalertor . _

*

Leihhaus Spiegel , Chaupecstrasie 7,
«erkanst spctkhlllig erstklassige Anzüge ,
Sdillipfer , Ratzcniacfen . öportpelze ,
Gehpelze . Füchse aller Art . Reine Lern.
barbjuarc . *

Anziii >r , Sommcrpolctots , Sommer
schlllpser , Covercoats , Cittawans , «seh
rockanziige , Gummimäntel , Hosen , seht
siinszlq Prozent biNiger . Friedens -
stosse. Leine Lomdardiva - c . Leihhaus
Rolcnthalcrtor , Llnienstr . 203/204, Ecke
Nolenthalerstraße . _ _ •

Leihhaus Friedrichstriiße 2 ( Hallcsches
Sur ) verkaust spottbillig Anzüge ,
Schlüpfer , Paletots . Pelzwaren - Se -
legeiiheilskänfei Sportpelzc , Gehpelze ,
Katzcniacke », Füchse aller Art . Kc' . ne
Lombardroare . *

ilreuzsächse , Sclzwarcn spottbillig .
Leihhaus , Rciirickendorserstrasic 105 ( Net -
tclhcrfplatt ) . _ _

______

_ !
2 Pelzmäntel , Prachtstücke , elegant gc,

filttetf , Cüütl . —, wuildcrvollc Äatzcn -
lacko 4501) . —, festste Stimfeiotfc , Silber -
rvoif . Silberkrcuzfsichse billig verkäuflich .
wroßmain ! , Nerlen - Edioneberg , Luf -
steinerstraße 2, vorrn I, Untergrund¬
bahn Baherischerplotz . _

*

stleiderurinz , Prinzenstr . 24, verkauft
pottbilliggerstklassive Anzüge , Schlüpfer ,
Hosen ans prima Stoffen . Eenan auf
firma achten .

Anzüge 1000 . —, Gummimäntel ver -
konst Leihhaus . Neinickendonfrrsttaße 105
l est r !b !>ckplatz). Keine Lombard wäre .

Sibirischer Rrenzsucks , geblendet , sel¬
ten schön, 825, prachtvoller Blaufuchs ,
Silberwoif , godelfudis , ausierdem ele¬
ganter Spcrtpelz dillra verkäuflich .
Goldmann , Alexandrinenstt . 44 II, Eck«
Kommandantenstraße . *

Monrttsa ' lZüqe , Sommerpaletots zu
staunend billigen Preisen . Naß . Gor -
mannstraß « 25/20, tri »l,w Mnlackstraße .

Auf Teilzahlung . Hervenanzüge ,
Culawahs , Ulster , Schlüpfer , moderne
Maßarbeit , begueme , diskrete Raten -
zahlung . reickihaltiges Lager , stets Ein¬
gang von Neuheiten . Leiser Gottlieb ,
Nollenborfslraße 22- . 2. Etage , Nähe
Nollendorsplatz . Geöffnet 0—7. *

Getragene Friedensanzüge , große Aus.
— , - - - -" — ■ « Mh» , fc! ) -gjiT, : -

WWWMMI . ager . WWW
Smokinganzüge . Sd) nurmadzer , TiaiiHer

mahl , zum Teil auf Seide , sehr aillig ,
jede Figur passend , auf Lager . Frack - ,

Straße 108, Laden . Hadlbahn Oranienstr .
Stauneaerregend ! Kreuzftichse , Silber -

füchse, Rotfüchse . Alaskasiidisc , Zobel -
füchsc, Opossum . Wölfe , Skunkse . Riesen -
auswahl ! Fabelhaft hillig « Sommer »
preise ! Spczial - Pelzoeriauf im Leih¬
haus Warschanersttaßr 7. Rur neue .
keine vcrsatzwarcnl

_ _ _

*

Kredit — Hat , Gardinen , Madras ,
Stores , Bett » und Giw«ndecken . An¬
züge. Schlüpfer , größte Auswahl , be¬
queme An- und Abzahlung , Elsasscr -
straße 44 l, nahe OlWAtenburgertor . *

Mvnatsanziige , wenig getragene
Herrenklcidcr , neue Iackcttanzüge ver -
kauft hillig Aleranderstraßc 28», hoch-
parterre . ( Gesellschaftsanzüge leihweise . )

Auf Teilzahlung . Maderne Herren -
gardcrobe in vornehmster Ausführung ,
bcauemc , diskrete Teilzahlung . Ge¬
brüder Fcniger , Oranicnburgcrftraße 5S,
Seitenflügel ( blähe Oranienburger
Tor ) . Geschäftszeit 0—7. Hausnummer
gtnaujb rächten .

Silberfüchse 600 —, Krenzfiichse , ac-
blendet , 500 . —, Wölfe 700. —, Weiß -
fiichse, Zabel - , Alaskafüchse , Skunra ,
Marder enorm billig . Pelzmäntel ,
Sportpelze , Gehpelze . Ferner : Herren -
anziige , Ulster , Eutawaps , Kostüme ,
Mäntel verkauft Leihhaus , Dloritz -
platz 58». Keine Lombardwar «. _

*

Gardinen . Großer Saisonausverkauf
nur noch bis einschließlich Montag , den
gl. Juli . Gardincnstvfse , prima Eng -
lischtüllgcwcbe , doppeltbrcit . Meter von
56. —. Künstlergardinen . Fenster von
225 . - , Madrasgarnittiren in allen Far¬
ben . Fenster von 500. —, Halbstores ,
reizende Muster , Fenster von 525 . —,
Bettdecken für zwei Betten von 650 . —
Mark aufwärts . Frieds Kardinenhaus ,
Prinzcnftraßc 64 II , am Moritzplatz .
Kein Laden . , . Borwärts " - Lescr erhalten
stins Prozent Extrarabatt . _ _ '

Erstklassige Anzüge , Schlüpfer . Pale -
tots kaufen Sie, gut und billig im
„Desteidiingshaus " , Prinzenstraße 84 II.
Fackettanzüge neue Madelle , Cutawans ,
Iünglingsaiizügc , Wmterschlüpfer , Er¬
satz für Maßarbeit . Große Vorräte ,
noch zu alten Preisen .

Gelegenheit . Kleiderschrank 800, Ber -
t ! Io 500, Umbaue . Sofas , Büfett 2100,
Trumcaus , Schreibtische 1800, Waschtoi¬
letten 600, Flurgarderoben . Speisezim¬
mer, Nachttische , große Lluswahl in
Einzelstückcn . Chaiselongue 800, Bett¬
stellen , Stand Betten verkauft Gottlieb ,
Rllgencrstcaße 18, Bahnhof Gesund¬
brunnen . Versand auch nach außerhalb .
Lieferung frei Haus . *

Mctallbcttcn , Polstcrauflagen , Korb¬
möbel . billigste Gelegenheiten . Zinglcr ,
Neukölln , Wcserstraße 212 I.

Mctallbctten 800 . —, Ehaiselongncs
825. —, Patcntniatraßcn , Polstcrauf -
lagen , Kindcrdrahtbctt . Meicke, August -
straße 32», Qucrgebändc . •

Musikinstrumente

Pianos preiswert . Klaviermacher
Link, Brnnncnstraße 85.

Bandonion billig . Dörfer , Kraut -
straße 17 ( gewerblich ) .

Fahrradaniauf ,
schinerltraße 78.

höchstzahleud , Git -

mclze , Ncandersttaße 85 snur
im Laden ) , kauft Zahngebisse , Platin -
abfalle , Eoldsachen , Sildersachen . Oueck»
silbcr . sämtliche Metalle . •

Laß, Alcxanderstraßc 8», kauft Wäsdie ,
Garderoben , Stoffe , Betten , Prismen -
gläfer . '

Slühstrumpsasibe , Spiegelabkratz ,
Quecksilber kaust zu Engrospreisen
Edelnictall - Einkaufsburcau , Weoerstr . 8l.

kür

Zieiiei�sngebvte
alier Vrai�cbeii ist cier

VvMSll8
Zas allerwirlksainste

Inseriionsor�an

Berlins

Heinrich Mcknrerg Privat - guschneidc -
schule. Aleranderplatz ( Eingang Königs ,
graben ) . Tages - , Abendkurse , Herren . .
Damenschneidere ! , Putzkurse . Schnitt -
zeichnen , guschnotden , Ratzkurse , Schnitt -
Muster .

>ert : a>es »»»»k! e Auskunft , Unter »
snchnng , gewissenhafte Behandlung ,
diskret , Damen , Sonntags auch. Frau
Schneiderin , ärztlich ausgebildri . Lange -
straße 4. III links . Rahe Schlcfischer
Bahnhof , Iannowitzbttickc .

_ _ _ _

•

Sewissenhaste Untersuchung , Aus .
fünft . Erfahrene Hebamme Eckel,
Bülowstraße 12. •

Vermietungen
Aeltester Nachweis möblierter Zim - 1

lner , Wohnungen , Bureaus . Tausch .
Damen , Herren , Ehepaare . Riesenaus -
wähl . Witt , Kaiserstr . 21. Kgst. 2227. *

ArtoeiXsmarkl

Kaufgesuche
Kokoski , Goldschmied , kauft zu gün -

stigcn Preisen : Platin - . Gold- , Silber -
brnch , unmodernen Schmuck, Zahn -
gebisse , Brennstifte . Eigene Verwertung .
Goldwarcn - Fabrik , Briinnensttaße 168.

Scttkorke , Weinlorke , Staniole kaust
jedes Quantum Brand , Linienstr . 201».
Laden ( Rolenthaler Tor) .

Fahrradankauf , Linicnstraßc Ig. sllSK '
Nähmaschinen zu Hoheit Preisen kauft

Küster , Frobenstr . 0. Nollcndorf 8682. '

Korbflaschen und Stcinkrukcn kaust
Gcrmania - Bersandhaus , Große Frank¬
furter Straße 68. Königstadt 6884. '

Möbclcinlanf . Teppiche , Federbeitcn ,
Nähmaschine , Kleidungsstücke , höchst.
zahlend . König , Elsasscr Straße 19.
Norden 749. »

Reibahlen , möglichst verstellbar , von
5 bis 40 Millimeter , sowie Arbeiter -
schränkc kauft Schräder . Reinickendorfer -
straße 118. Moabit 6985. 179 8»

, Geschäftsankäufe

Restaurant , Größe und Preis Neben -
fache, mit tauschloser Wohnung , kauft
sofort Vrehmer , Cchönebcrg , Haupt -
sttaßc 9. Stephan 4584.

Geschäft mit . tauschloser
kauft sofort Brehmcr ,
Hauptstraße 9.

Wohnung
Echöitedcrg .

Unterricht
Tüchtiger , streb -

sanier junger Metall -
tedmiker , we>d>er
einige Erfahrung im

Werkzeugbau
( Schnitte , Stanzen )
sowie im Hartlöten
hat und mit Fabrik -
personal umzugehen
oersteht , als

Meister
per sofort gesucht.
Qfferten mit Gehalts -
mtsprüchrn und An¬
sprüchen und An¬
gabe der bisherigen
Tätigkeit zu richten
unter A. so an die
Expedition des . Vor
wätts " , Lindenstr . 3.

Arbeitsbnrsthen , willig , I6jaHrig , flicht
Drohmann , Roftizstraße 20. 2286b

Einrichter
für Holb « nko « Mlen . pitiler - und
Löwe- Reta «ltaer »retz ! »Suke , sowie

Revolverdreher

Spitsiendreher
stellt ein kfAki, vberschSneweid « 1800

r
% p

♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦ «

Tüchtige , erfahrene »

: ölechlackierer :
� die von Grund auf spachteln und J
J lackieren können , (»fort gesucht Per - T
T söniidie Porstellungen in der Haupt » *
? betriedsleltuug iniWer ? Fttedenan d. ?

LiiMeniluM llfiaerz
� Berltn - Friehenau , Rhewstr . 45 16. J
« ♦♦♦♦♦ « ♦♦ ♦ ♦♦❖♦♦♦♦♦♦ < >

Kontoristin ,
mit Stenographie und Schreibmaschine
vettraut . ver sasoet gesucht. Qfferten
unter Z. 40 an die Hauptgeschaitsstelle
des „Vorwärts " .

Härter
mit großer Er¬
fahrung imHärten
von Werkzeuge »
und Echnellstahi »
bohrern gesuchL
Schulz & Braun

Schierstein a. Rh.

ZöiratoÄM -
Mßuiäiiikßr

zum sofort igen Ein¬
tritt gesucht. Schrift¬
liche Bewerbungen
m. Zeugnisabschtlsten

an

Lödstt kKdig
G. m. b. H.

v? ert Neuruppin .
Intelligentes , !

junges , l ' räüiges i
l ) ! ädchcn�oelchcs I
sich als Roli -
scusc tu Pol ' er -
moror ciuarbclt . |
möchte, gef Off. u.
v „Vorwärts "

!
ißljßVWßdßlß !

ijgdku im fmMls

bÄ- BßiiÄiWZ :

ZtlüR SkMlWW
mit allen Snceouacbeiten
wird per sofort gesucht

vertraut .
WWWWWWWWWPnclönl Bor »

stcllnng mit Bewerbungsschreidon bei

Südert ZiyMWvkdeim
4. ' . IN . I>. Iis .

Könissgräster Strafte 123

Botenfrauen
und Männer
werden zu den neuen , tm Juni um über
SO prazent erhöhten Löhnen sofort

eingestellt
Markrisstraße 36
Müllerlkahe 34 a
Petersburger Platz 7
Prtnzenitraße 31
Steglitzer Straße 84
Wattstraße 0
Wühclinshavcner

Straße 48
chstraße 10

Ackcrstr 174 ( Koppen-
platz)

Bärmaldstraße 42
Vastianstraße 7
Boxhagencr Str . 6?
Grei ! cnhagenerStr2Z
Zinmannetkirchstr . 24
Lausttzcr Platz 14' 15
Lorfl - zwakve , Rllu
cichketiberg , Wartenbergstraßc l
Tkevkölln , Aeckorstr . 2u. Siealricgstr . 28s2(i
Illeberschöneivelde , Fennstt 23
3! le ; ni <( cnö0tf - O( », Prooinzstr 56
Schöneberg , Pelziger Straße 27
Tentpelhos , Kaiser - Wilheim - Straßc 31

mm LW

vyVorwärtsii - Ausgabestellen u . Inseraten - Annahme
Haiiptexpedition : Berlin , Lindenstr . 8, Laden .
Zentrum : Ackerstr . 174, am Koppenplatz .
Resten : Stcglktzcr Str . 37, Ecke Magdeburger Straße .
Süden : Pärwaldstr . 42, an der Gneisenaustraßc . — Prinzen -

straße 81, Hos rechts parterre .
Osten : Markusstr . 86. — Petersburger Platz 4.
Südosten : Lausttzer PlaUz 14/15.
Nordosten : Immannelkirchstr . 24.
Moabit : Wilhelmshavener Str . 48.
Wcdding : Milllcrstr . 34», Ecke Utrcchter Straße .
?! oscnthaler und Oranienburger Vorstadt : Watt
Gesnndbrnnnen : Dastianftr . 7.
SchZuhanscr Porttadt : Greisenhagener Str . 22.
«ldlershos , A! t - G>ic »: Se: Frl . Walter . Adlcrehof , Ee-

nossrnschaflsstr . 6. parterre .
Vaumschnlonnttg : Ffau Köple , Kiefholzstr . 180, Laden .
Bernau Rönlgental , Zepernick . Schönbriick . Karow und Suck,�

Heinrich Brole Bernau . MMtlenstr . S.
Biesdorf : W Danneberg Diktorlostr . 11.
Bohnsdorf : Hörle mann , Genossensdiaflshaus Paradies .
Bmtzholz , Wonkenburg : Wagner , Blankenburg , Burgwall -

sttaße 68.
Eharlotteuburg l : Sesenhcimcr Str . 1.
Eharlottcnbnrg II: Tauroggcnei Str . 11.
Eharlettcnburg Iii : Kaiserdamm 101.
Eharlottrnbnrg IV: Regensburger Straße 19.

Eggersdorf : Schönberr , Landsberger Str . 10.
Erkner : Albert Zernicke . Friedrichstr . 21.
Fichtenau : K r a e ß k e . Dtsmarckslr . 1.
Faikenberg : Salzmonn , Foikenberg , Gartenstadtstr . 19.
Friedenau : Rheinstr . 27, Ecke Rönnebergsttaßo .
Fredersdorf - Aletersdagen : U t I e n w a f l e. r , Petershagen .
Friedrichshagen : Hofsmann , Friedrichshagen , Kurze

Straße 1.
Grünau : Franz Klein , Friedrichstr . tO.
Salenfee , Grunewald : Halenfee , Johann - Sigismund - Slr . 13.
Hennigsdorf : Frau Korbasinsll . Rathenaustr . 3.
Hohenneuendors : Eiegerts . Bismarckstraße .
Johannisthal . Alwin Gammtfch . Btsmarckstr . 8.
Karlshorft : Otto , Hotligenbergstr . 10.
Kaulsdorf : Liebtg . Finstcrberger Str . 14.
Königswusterhaufen : E. M e h e r . Potsdamer Str . 9.
tzopenick , Hirschgarten : Schlag . Kieker Str . 6 ( Laden) .
Lichtenberg I: Lichtenberg . Wartenbergstr . l.
Lichtenberg Ii, Rnmmelsburg , Stralau : Lrd) ! enbcrg . Box.

Hagener Sir . 62.
Lichtenberg III. Friedrichsieldo : Franklnrler Allee 185. Laden .
Lichtenrade : Franz W i d) u r a . Katser . Fricdrich . Srr . 9,

Restaurant .
Lichterselde - Oft. Lankwitz : s . Wenzel . Lankwitz Kaller

Wilhelm » Etr . 3.
Lichterfelde - West: Bern dt , Eteglißer Str . 19.

Mahlsdorf : Emil Rausch , Lemkestr . 25.
Mariendors : August Lei » , khausseostr . 29-
Marienfclde : Greulich , Berliner Stt . 148.
Reuenhagcn : Venzke . Ziegelslr . 71.
Neukölln I: Neckarstr . 2.
Ncnlöii » II : Sirgsrjedstr . 23/29.
Nltiköllu - Aritz : Mittag . Britz , Ehausseestr . 82.
Riederschöneweidc : Schindler , Fcnnstr . 28.
Rowawes : Karl Krähnberg . Etsenbahnstr . 10.
Sranicnburg : Hcinr . Loenhardt , Stralsunder Str . 6.
Obcrschöncweide : Robert Paul . Mathildenstr . 5.
Pankow : R i ß M a n n . Milhlenstr . 70.
Potsdam : Frau L « ck, Kursürstenstr . 11.
Rahnsdorf : T e i ch c r t , Forststr . 7.
Rcinickendaes - Qst . Schönholz : Albert Wahl « , Probinz -

itraße 53 kLaden) .
Rcinickendors - Äolenihal : W. Büro . Prinz . Hc! nrich »S! r . 84.
Schmargendorf : N « h a b . Breite Str . 4.
Schöneberg : Vclziger Etr . 27.
Senzig , Mittenwalde , Schenkend »»! , Riederlehme , Rene

Mühle , Zernodors . Eablow : Fricdcwald . Senzig ,
Ehausscestr . 54.

Sieiucnsstadi : Friese . Bödickersteig 10.
Staaken : B öl r ei . Esdicnwinkel 16.
Steglitz : Frost , Mipprlstr . 85.
Sübcnde : Ludwig , Salskestr . 86.

Tegel . Borügtvaldc , Rrinickendorf - Weft, Tegclort , FoerS .
fcldc . Sonradöhöhe , tzOittenau , Waidmauuelust , Herrn c,
dorf . H»I : cn»c»e: : b° rf , Birkrnwrrdcr : Paul st i « N a st,
Borfitzwalde . Räuschstr 10. .

Teltow : Hösel , Ritlcrstr . 29.
Srmpclhos : Kaiser - Wilhelm - Elr . 18.
Tcmpelhos : Kandier . Hohenzollernkorso 5.
Trebbin : S ö r i n g . Vahnhofstr . 62.
Treptow : Weiß . »icsh °! - str . I«b.
Weis- cnse «: G r e >: n k c , Berliner Zlllee 54.

G i l l m a n . Carmen - Shlva - Straße K7.
Wildau - Hoherlehme : Rud . Lettow .
Wilhelmshagcn , Heffenwinkel : Schulze . Wilhclmshagen ,

Wllhelmstr . 31.
Wilmersdorf : JU s ch a f f . Gastckncr Str . 12 und Wilhelms -

auc 42 — Tübinger Str . 2z.
Wittenau : W s I h. Zimmermann , Rofenthaler Str . 46.
Woltersdorl : S ch :: r b a II m Eichradamw 22.
Zehlendorf , Schlachtensec . Nikolassee : Zchlcndors . Tsltowcr

Slraßr 3.
Zeuthen , Miersdorf : A. Behling , Dahnhofstr . 2.
Zossen : Witt . Bahnhofstr . 25.

Sämfllche Lfleratur sowie alle wissenschastlichen Werke
werden geliefert .

Sonntags find die Gclchästsstcllcn gcschloss . m.



�ule�Guesüe�
Der Telegraph bringt uns die Trauerbotschaft vom Tode

des Apostels des wissenschaftlichen Sozialismus in Frankreich
IulesGuesde . Mit Jules Guesde verschwindet der letzte
Vertreter jener glänzenden Phalanx von Volkstribunen , die

sich in der 1. Internationale um Karl Marx scharte und in

allen Ländern , die von der kapitalistischen Entwicklung durch -
setzt waren , das auf wissenfchaftlicher Kritik begründete welt -

erlösende Evangelium des Sozialismus verkündete .

Jules Guesde war ein Mensch von ausnahmsweiser Be -

gabung . Geboren am 11 . November 1845 in Paris , Sohn
einer Familie von Intellektuellen , widmete er sich gleichfalls
dem Studium und bestand schon mit 17 Jahren das Examen ,
das ihn in Frankreich besähigt hätte , Mittelschulprofessor zu
sein . Aber Guesde war eine zu ausgesprochene Kämpfer -
natur , um sich in den Schranken einer beschaulichen Gelehrten -
laufbahn wohl zu fühlen . Noch in jungen Jahren wurde er

Journalist , bestieg die Rednertribüne , die er beide gleich einem

antiken Volkstribunen beherrschte .
Der Kampf gegen das Kaiserreich führte ihn zur Kom -

mune , zu welcher Zeit er in Montpellier wirkte . Dann mußte
er ins Exil wandern , wo er in der Schweiz und in Italien als

Sprachlehrer sich mühselig durchschlug . 1876 wieder nach
Frankreich zurückgekehrt , wurde er sofort das unbestrittene
Haupt jener kleinen Gruppe , die den Arbeitern die Harmonie -
duselei austrieb . Er hat sein Aposteltum mit Verfolgungen und

Gefängnisstrafen und mit dem blinden Haß eines bornierten
und verhetzten Spießertums büßen müsien . Er hat sein sieber -
hastes Apostelwerk frühzeitig mit jener nervösen Erschöpfung
zahlen müssen , die die Tragik seines Kämpferlebens blieb und

die ihn jene vielseitige und schier unerschöpfliche Tätigkeit ver -

bot , die er Jaurds bewundernd neidete .

Frühzeitig oerband ihn mit PaulLafargue , der

Laura Marx ehelichen sollte , eine ideelle und persönliche
Freundschaft , die in mehr als einer Hinsicht an das Verhältnis

zwischen Marx und Engels , Liebknecht und Bebel erinnert .

Lafargue , voll von Paradoxen , immer sprudelnd , aber von sel -
tener Gelehrsamkeit , trug viel dazu bei , daß der ebenso glän -
zende wie unerbittlich logische Guesde der Apostel und Mär -

tyrer des Marxismus in Frankreich wurde .
Von 1876 bis 1879 war Guesde fieberhast tätig , mit dem

Erfolg , daß der in diesem Jahre in MarseMe tagende allge -
meine Kongreß der Gewerkschaften und Genossenschaften , die
bis dahin unter der Leitung verschwommener Sozialgenossen -
schaftler standen , mit großer Mehrheit sich zum Sozialismus
bekannte . Nun war der Weg frei zur Gründung der sozia -
listischen Partei , die ein Jahr darauf erfolgte .

Wir übergehen die folgenden Jahre , die zum großen Teil

ausgefüllt waren mit inneren Kämpfen , die 1882 zur ersten
Spaltung , 1893 zur zweiten Spaltung , zu einer immer

größeren Zersplitterung und Schwächung führten und die

Kräfte von Guesde erschöpften . Erst 1990 begann das Werk der

Wiedervereinigung , das endlich 1995 vollendet war , bis der

Weltkrieg auch hier seine zerstörenden Keime legte . . .
Jules Guesde blieb in allen diesen Wirren und Kämpfen

immer derselbe unerbittlich logische Verfechter des sozialistischen
Klassenkampfes . Sein Werk hier zu schildern , dazu fehlt uns
der Raum . Wer Guesde nur von den Kongreßtribünen kannte ,

mußte ihn notwendig für einen unzugänglichen Kampfhahn
halten . Aber hinter diesen schneidenden Allüren eines Dog -
matikers verbarg sich eine fast kindliche Künstlernatur . .

Jules Guesde war wohl auch einmal Minister . Er wurde

von der sozialistischen Partei mit S e m b a t in das Ministe¬
rium der „ Nationalen Verteidigung " delegiert , das im Augen -
blick der höchsten Gefahr , am 28 . August 1914 , als Frank -
reich verloren schien , gebildet wurde . Er war ein Minister
ohne Portefeuille . Er , der stets den „ Minifterialismus " be -

kämpft hatte , nahm diesen Posten nun an , weil seine Partei
von ihm dieses Opfer verlangte . Aber er hat nie ein Wort

chauvinistischen Hasses gebrochen oder empfunden .
Jules Guesdes faszinierende Beredsamkeit beruhte in erster

Linie auf der unerbittlichen Logik seinerBeweisführung und auf
der wunderbaren , bilderreichen und doch klassisch einfachen Form
der Sprache . Mit Jaurhs , der in überquellender Bescheiden -
Heft ihn als Lehrmeister behandelte , haben ihn trotz einer fast
jahrzehntelangen , tiefgehenden Divergenz doch stets Bande der

Freundschaft verknüpft . Und dieser große Apostel , der einst

auf den Höhen der Menschheit gewandelt ist , er starb in Ar -

mut , wie er stets gelebt hat . Wir grüßen ehrerbietig und er -

schüttert das Andenken dieses Vorkämpfers . J — S — I .

Die Moskauer prozeffe .
ZNoskau , 28. Juli . ( OE. ) Nach 31tSgig « r Verhandlung hat das

Revolutionstribunal die Beweisaufnahme im Sozialistenprozeß für

abgeschlossen erklärt . Am 27. Juli kam der Vertreter der Anklage ,
der Volkskommissar für Bildungswesen , Lunartscharski , zu
Wort . In Anbetracht der unbeugsamen Haltung der Ange -

klagten vor Gericht fordert das Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei die T o d e s st r a f e, gegen die auch Eugen D e b s - Nord -

amerika drahtlich protestiert .
Aus Anlaß der in der Auslandspresse erschienenen Mitteilungen

über den Moskauer Aerztekongreß , dessen offen oppositionelle
Haltung als Anzeichen anwachsender regierungsfeindlicher Strö¬

mungen gedeutet wurde , hat die Sowjetregierung die Ltiter des

Kongresses nach Turlestan verschickt — ganz wie unterm

Zarismus !
Vor dem Revolutionstribunal begann der Prozeß wegen der

Ermordung Spiridonows , eines Berichterstatters - der Mos -
kauer „ Prawda " . Wie die „ Prawda " mitteilt , hat Spiridonow
einen Kampf gegen die Raubwirtschaft einer Arbeitergruppe
der Fabrik Zündel geführt , die der K o m m u n i st i s ch e n Partei

angehörte und die Fabrikleitung in Händen hatte . Angeklagt sind
der Borsitzende des Arbeiterkomitees , Lewin , der Fabrikdirektor
Firssow und ein gewisser Wolodin .

Der mm Dollarrekorö .
Dollar 551 * — Der Anteil Bayerns . — Was geschieht ?

f >ejjas freigelaffen !
Der Versuch der ungarischen Regierung Bethlen , dem Drachen

des reaktionären Terrors den Kopf abzuschlagen , indem sie den
Massenmörder H e j j a s verhaften ließ , ist gescheitert . Noch Don »

nerstag mittag » hotte Bethlen energisch das Verlangen einer „ Ab -
ordnung der Bevölkerung von Ketschkemet " zurückgewiesen , die in der
Kuppelhalle des Parlaments die Freilassung des Hejjas forderte und

zwischendurch die Parlamentsberichterftatier der Linkspresse mit
Knüppeln bearbeitete . Aber H o r t h y und verschiedene Regierung » .
parteilcr , die ihre „ Wahl " dem Terror verdanken� legten sich ins
Mittel , und abends war Hejjas frei . Die „ Erwachenden Ungarn "
erhielten einige Begrüßungstelcgromme , von denen eines 1000 Kronen
für den Ankauf eines Ehrensäbels für Hejjas anbietet .

Die Mark hat gestern einen neuen Tiefstand erreicht . Amtlich
notierte der Dollar mit 551 den höchsten Kurs , den deutsche
Börsen jemals gesehen haften , und das bei anhaltend fester Tendenz .
Bei der neuen Dollarhausse spielen natürlich die außenpolitischen
Gründe eine große Rolle , so insbesondere die Ablehnung der von

Deutfchland verlangten Aenderung des Ausgleichsoerfah -
r e n s und der voraussichtliche Aufschub derLondonerKon -

f e r c n z. Nicht ohne Einfluß ist ferner die Tatsache , daß die Reichs -
dank wieder 1) 4 Milliarden neuer Noten ausgeben mußte und daß
die schwebende Sch ' uld Deutschlands auf mehr als 309
Milliarden angewachsen ist . Aber auch sonst ist die innen -

politische Lage von katastrophalem Einfluß auf die Mark .

Hierzu wird uns von gut unterrichteter Seite geschrieben :
Die rückgängige Bewegung der Mark ist in ihrer Auswirkunz

in hohem Maße auf die bayerische Sonderaktion zurück -
zuführen . War nach dem Tode Rathenaus in Industrie - und 5) an -

delskreifen gerade in Deutschland der Eindruck entstanden , daß der
Mord nicht nur in politischer , sondern auch in wirtschaftlicher Hin -

ficht „ furchtbare Folgen " zeitigen würde und war im Verfolg
dessen eine Flucht aus der Mark erfolgt , so hat sich diese Erscheinung
nach dem Erlaß der bayerischen Verordnung wiederholt und ver -

schärft . Die Tendenz zum Kursfall ist wiederum stark von Deutsch -
land selbst ausgegangen . Das Ausland verhält sich zurzeit den Kurs -

bewegungen gegenüber ziemlich passiv ; es will nicht mehr in Sveku -
lationen mit der Mar ! eintreten — und selbst , wenn sie stark sinke ,
sich nicht an einem größeren Kauf beteiligen . So ist der Kurssturz
als Folge unserer inneren Lage zu deuten . Industrie und Handels -
welt bezeichnen also das Verhalten Bayerns ins Wirtschaftliche über -

tragen als

Gefährdung nicht nur der politischen , sondern auch der

wirtschaftlichen Einheit .

Unter diesen wirtschaftlichen Erscheinungen haben aber die Nicht -
besitzenden — also das Volt in seiner großen Gesamtheit — schwer -
stens zu leiden . Die Löhne können einer derartig um sich greifenden
Geldentwertung nicht mehr folgen . Kapitalistischer Eigennutz sucht die

Jnlandpreise auf die Devisenschwankungen einzustellen , um Kapital -
Verlusten vorzubeugen . Der ganze große Mittelstand und vor allem
die A r b e i t e r s ch a f t und die Lohn - und Gehaltsempfänger können

dieser Bewegung nicht folgen . Die ganze Last aus dieser schwanken -
den Kursbewegung wird auf ihre Schultern gelegt .

Der wichtigste Teil des deulschcn Dolksvermögens , die Arbeitskraft ,
schwindet in furchtbarem Ausmaße dahin .

Dieser Auswirkung der hinaufschnellenden Devisen ist bisher die not -

wendige Beachtung gerade von den führenden Wirtschaft s-

kreisen nicht geschenkt worden . Es muß wundernehmen , daß selbst
bei den letzten ' Reichstagsoerhandlungen von Demokraten , Zentrums -

abgeordneten und Volksparteilern Anträge gestellt wurden , auch die

Wiederbeschaffungskosten im Falle einer vorliegenden
Notlage plus ' Geschäftsunkosten als nicht unter den Wucher fallend
anzusehen . Man wollte das Industrie - und Handelskapital mit dieser
Bestimmung schützen , sah aber nicht , daß man den wichtigsten Kapital -
bestand — Arbeitskraft und vor allem den großen Mittelstand —

dadurch weiterhin einseitig mit der ganzen Wirkung der

Geldentwertung b e l a st e t.

Reichswirtschaftsminister Schmidt hat sich erstaunt hierüber aus -

gesprochen , daß kein Redner von Industrie und Handel eine Aeuße -
rung gefunden habe , die auf die Vernichtung dieses Produktions -

faktors eingegangen wäre . Den Gipfel der Verstandnislosigt�ft m

dieser Hinsicht zeigt der demokratische Abgeordnete G o t h e i n im
Leitartikel eines Börsenblattes . Erst wenn es wieder fast zu spät
oder gar zu spät ist , wenn unsere Arbeitskraft extensiviert wor -
den ist , wird die Einsicht zu dämmern beginnen .

Industrie und Handel spürt heute schon selbst in der sich immer
weiter fortsetzenden K r e d i t n o t die Folgen dieser gepriesenen freien
Wirtschaft , dieser kurzsichtigen , nur auf das prioatwirtschaftlichc Jnter -

esse gerichteten Wirtschast der Erhaltung des Produktions - und Han -
delskapitals . Die Industrie und der Handel spürt aber auch selbst die

politischen Auswirkungen bayerischer Sonderaktionen — spürt die

darauf einsetzende Wirkung haltloser Devisenkäuse . Die mit den

Devisen springend steigende Entwertung des Geldes übersteigt die

vorhandenen Betriebsmittel selbst größerer Unternehmungen . An
eine Kapitalverwässerung ist heute nicht mehr so leicht wie früher
zu denken , da die Banken die Obligationen und jungen Aktien nicht
mehr unterbringen können . Die Reichsbank hat den Diskont herauf -
gefetzt . Der Bankkredit wird knapper und knopper . Die Wiederein -

führung des Handelswechsels , eines kleinen Mittelchens , stößt auf
größten Widerspruch beim 5) andel . Eine verminderte Produktions -
basis bringt aber verminderte Rentabilität , verringerte Betriebs -
mittel bringen aber zum Schlüsse Arbeitslosigkeik . und so muß auch
hier wieder

der schwerste Anlest von der Arbeitskraft

getragen werden . Die politischen Folgen einer steigenden Arbeits -

losigkeit , die finanziellen Lasten von Staat und Gemeinden sind nicht
auszudenken .

Was wird nun gegen dies alles getan ?

Da ein weiteres Sinken der Valuta , ein weiteres Steigen der
inneren Preise geradezu von unausdenkbaren Folgen für die Erhal -
tung unserer Arbeitskraft ist , müssen zur Entlastung des Devisen -
Marktes von der Reichsregierung Mahnahmen getrofsen werden .
Das Wasser steht uns bis zum Halse ! Es muß also , auch wenn eine

Entscheidung der Reparationskommisston noch ausbleibt , ein Kredit

gesucht werden . Sollte es richtig sein , daß die Clearingzahlungen uns
nicht gestundet werden , dann können wir diese Geldzahlungen nicht
mehr aus dem freien Markte herausnehmen , wir müssen hierzu eine

Anleiheaktion in Aussicht nehmen . Wir brauchen eine Eoldanleihc ,
die durch unsere Industrie garantiert wird . Es ist auch natürlich , daß
derartige , auf Jahr ? sich erstreckende Ausgaben durch Anleihen auf -
gebracht werden . Collie man nicht versuchen , für den Augenblick
unseren Goldbestand für eine Anleihe zu lombardieren ? Ein
weiteres Sinken der Devisen nach österreichischem Muster ist doch für
unsere deutschen wirtschaftlichen Verhältnisse unmöglich .

Auf die Devisenfrage , welche nur wenigen Großen einen Nutzen ,
der gesamten Volkskrast aber ungeheuren Schaden bringt , muß das

Augenmerk gerichtet werden . Ist in den Maßnahmen gegen die

Kapitalflucht alles getan , damit nicht gerade diese Lage benutzt
wird , um nicht für die wenigen Nutznießer dieser Situation auch noch
eine bleibende Anlage draußen zu schaffen ?

Die wirtschafftichen Auswirkungen dieser bayerischen Aktion sind
furchtbarer als die politischen . Dem ganzen Volk ist ungeheurer
Schaden getan . Die verantwortlichen Führer Bayerns können sich
von dieser schweren Last nicht befreien . Aber trotz allem : die äugen -
blickliche Deoisensituafton ist Wetterleuchten . Man muß wirk -
schasiliche Maßnahmen auf dem Devisenmärkte ergreifen , damit nicht
das Unwetter über uns alle hereinbricht .

Die Sitzung des Xleberwachungsauschusses . Die in der Presse
wiedergegebenc Mitteilung , daß der Ueberwachungsaus »
sch uß des Reichstages am Diensiag zusammentritt , um die baye -
rische Frage zu behandeln , trifft nicht zu . Nichtig ist , daß der
Uebcrwachungsausschuß am Dienstag über die Hilfsaktion für die

Lebensversicherungsgesellschaften Beratungen pflegen wird .

unsere Leser unö Zreunöe !
Die Lage der Presse wird infolge des erneuten starken

Markswrzes immer bedenklicher . Zur Erhaltung der

Presse , die doch unbedingt Erfordernis ist , wenn unsere
Kultur und politische Bildung nicht verkommen soll , ist eine

Anpassung an die allgemeine Preissteigerung notwendig . Nach
wie vor bemühen wir uns , auf die mißliche Lage der Arbeiter ,
deren Einnahmen nicht mit derselben Schnelligkeit sich steigern
können , mit der die Preise für die notwendigsten Lebensmittel
und Bedarfsgegenstände sich erhöhen , Rücksicht zu nehmen .

Aber selbst die jetzt vom Reich in Aussicht genommene
Hilfsaktion für die Presse wird in den nächsten Monaten eine

Erleichterung nicht bringen . Inzwischen steigt die Belastung
der Zeitungen ins Unerträgliche . Die aus der allgemeinen
Preissteigerung folgernde Erhöhung der Löhne des

Druckereipersonals bringt eine erneute 49prozentige Steige -
rung des Druckpreises . Die nicht zu umgehende Erhöhung der

Gehälter der Redakteure und Angestellten sowie der Löhne des

gewerblichen Personals und der Austräger müssen getragen
werden . Aber besonders drückend ist die allmonatliche , und

zwar von Monat zu Monat stärker anziehende

Erhöhung des Papierpreises .
Die Ende Juni von uns angenommene Steigerung des

Papierpreises um das 97fache des Vorkriegspreises ist schon im
Juli auf das 1 9 9 f a ch e gestiegen und soll im August eine

besonders starke Steigerung erfahren . Die Kohlenpreis -
erhöhung wird weiter die Produktionskosten sowie die allge -
meinen Ausgaben erhöhen . Unsere Freunde werden aus diesen
kurzen Angaben ersehen , daß die Lage der Presse , die nur auf
ihre Einnahmen aus Abonnements und Inseraten angewiesen ,
eine außerordentlich schwere ist . Es muß deshalb neben der

Jnseratenpreiserhöhung auch leider eine wesentliche Erhöhung
der Abonncmentsgebühr stattfinden .

Wir müssen , so unangenehm wir es selbst empfinden , daß
die Belastung unserer Leser durch Erhöhung des Abonnements
immer stärker wird , den Bezugspreis pro Exemplar für
den Monat August auf 99 W. festsetzen .

Wir möchten dabei wiederholt darauf hinweisen , daß auch
dieser Bezugspreis nur möglich ist unter Zuhilfenahme der

Jnserateneinnahmen , und bitten deshalb unsere Freunde , die
Inserenten des „ Vorwärts " bei Einkäufen zu berück -

sichtigen .
Durch das von unseren Lesern und Genossen der schwie -

rigen Lage unserer Presse bisher entgegengebrachte volle Ver -

ständnis sind wir überzeugt , daß sie auch weiter durch Fest -
halten am Abonnement und durch Propaganda für den „Bor -
wärts " den Bestand unseres Organs sichern werden .

Verlag unü Redaktion Ses „ vorwärts " .

Morüsache Rathenau .
Verhandlung im September .

Das Polizeipräsidium teilt durch WTB . mit : Zeitungen berichten ,
daß die Verhandlungen in der Ak o r d s a ch e R a t h e n a u im Ok¬
tober vor dem Staatsgerichlshof stattfinden wird . Diese INitteilung
Ist irrig . Gegenwärtig ist der vom Staatsgerichlshof cingeselzle
Untersuchungsrichter mit der Bearbeitung der Angelegenheit be -

schäftigk . Wenn sich auch noch kein genauer Termin für die haupk -
verhandlung bestimmen läßt , so wird man mit Sicherheit damit
rechnen können , daß die Verhandlung bereits im September
ftallsindct . Der von der Berliner politischen Polizei wegen Begün¬
stigung der Rathenau - Biörder festgenommene Meter der Burg
Saaleck , Schriftsteller Dr . Stein , sowie der ebenfalls wegen Be¬

günstigung von der Berliner Polizei festgenommene Kapilänleuinant
a. D. Wolsgar . g Dietrich aus Erfurt sind nicht vom Unier -

suchungsrlchter des Staalsgerichlshofes , sondern von dem zuständigen
Berliner Amtsrichter aus freien Fuß geseh ! worden . Der Ovcrreichs -
anmalt Hai sofort , als er von dieser Freilassung Kenntnis erhielt , die
neuerliche Festnahme von Ar . Stein und Dietrich ange -
ordnet . Daraufhin ist Dr . Stein , der sich noch in Berlin aufhiclk .
am Freitag , den ZS. Zuli , von der Berliner Polizei wiederum fest -
genommen worden .

Der preußische fimnestieausschuß .
Der preußische Iustizminister hat durch Rundocrfügung vom

12. d. M. den Justizbehörden Beschleunigung der auf Grund
des Amnestiegcsetzes zu treffenden Verfügungen und Entscheidungen ,
zur Pflicht gemacht und die Generalstaatsanwälte angewiesen , das
Gesetz nach seinem Inkrafttreten durch die Amtsblätter b e k a n n t zu
inachen .

Durch Verfügung vom 26. d. M. sind weitere Anordnungen über
die Anhörung der Beteiligten und ihre Belehrung über die

Bestimmungen des Gesetzes , besonders über das Recht zur Anrufung
des durch Z 4 vorgesehenen Ausschusses , getroffen

Das Staatsministerinm hat beschlossen , daß dieser Ausschuß aus
folgenden Landtagsabgcordneten bestehe :

Dr . Siegfried R o e n f e l d lErsatzmnnn K u t t n e r , SPD . ) ,
G o t t w a l d - Berlin ( Frau Hsßberger , Ztr . ) , , Dr . S eel m a n n
( Dr . Kaufmann . Dirnt . ) ) , Dr . Kriege ( Dr . v. Eynern , D. Vp. ) ,
Dr . Liebknecht ( Leid , USP . ) , N u s ch k e ( Dr . Preuß , Dem. ) ,
Menzel - Halle , ( Dr . Meyer - Ostpreußen , KPD. ) .

Der Ausschuh wird im Preußischen Justizministerium , Berttü
W. 8, Wilhelmstr . 65 , tagen und hat dort seine Geschäftsstelle .

*

Der Iustizminister hat gemäß der Entschließung des Landtags ,
durch welche das Staatsministcrium ersucht ist , in eine Nachprüfung
der aus Anlaß des letzten Eisenbahner streik ? abgeurteilten
Stroffälle einzutreten , die Anordnungen für eine Prüfung dieser
Sachen zur etwaigen Herbeiführung von Gnaden -

erweisen getroffen .

Karl vkommsen , der Sohn des großen Geickiichlsiclireibeis . ist
gestorben . Von Beruf Bankier , hat Karl Mommsen sick als Linls -
liberaler auch poiiliich betätigt und hat früher dem Reichstag , dem
preußischen TreiklassenhauS und der Berliner Stadtverordnete ! "
Versammlung angehört .



GewerWhQstsbeVegurig
Verlinee Gemeinöearbekter unü Kommunisten .

Die „ Rote Fahne " jubelt , da von 25 zum Verbandstage der

Gemeinde - und Staatsarbeitcr zu wählenden Delegierten 20 K o m-

m u n i st e n gewählt wurden . Die Gleichgültigkeit der

großen Masse der Mitglieder , dos unleidliche Berliältnis zwischen
SPD . - und II 2 P D. - D c r b a n d s m i t g l i e d e r n hat den

Kommunisten diesen „ Sieg " recht leicht gemacht . Wenn ein Teil der

Berliner Gemeindearbeiter etwa glaubt , daß die Kommunisten ihnen
das Paradies im städtischen Arbeitsverhältnis
bringen können , wie es ihnen die Kommunisten versprochen , ist er

auf dem Holzwege . Selbst wenn das kommunistische Element unter

den Berliner Gcmeindearbeitcrn die Macht bekommen sollte , den

Bogen zu überspannen , dann wäre die unausbleibliche Folge die ,

daß die Pläne der kapitalistischen Feinde der Gemeinde - und Staats -

betriebe , die wichtig st en städtischen Betriebe dem

Privatkopital auszuliefern , durchgeführt werden . Dann

würden viele der heutigen „ Kommunisten " unter den Berliner Ge -

meindearbeitern samt den Schleppenträgern der Kommunisten im

Handumdrehen wieder zu biederen Gelben . Darin besteht die

Gefahr solcher vorübergehenden Erscheinungen wie dieser kom -

munistische Wahlsieg , über den im Loger der Gegner jeder

Betriebsvcrstadtlichung und - Verstaatlichung die ungeteilte st e

Freude herrscht . Deshalb wäre sehr zu wünschen , daß man sich
in den Reihen der Berliner Gemeindcarbciter einmal ollen

E r n st e s mit der Frage befaßt , ob man die Rückreise in den kopi -

talistischen Betrieb mitmachen , sie fördern will , oder aber ob

es nicht letzten Endes vorteilhafter ist , dazu beizutragen , sie unter

ollen Umständen zu verhindern . Auch in der Berliner

Gemeinde arbeiten sich Rechts - und Linlsraditale in die Hände .

Lassen sich die Gemeindearbeitcr zum Spiclball mißbrauchen , haben

sie sich die Folgen selber zuzuschreiben . Bcrärgerungspolitik mag
. . radikal " erscheinen , in Wirklichkeit ist sie töricht . Die Vernunft

muß die Oberhand behalten .

_ _ _

Itrcikbrechcrwerbuug nach altem Muster .

Mit den aus Oberschlesien vertriebenen Deutschen hat wohl

jeder StammeSgenosse Mitleid . Es ist auch wohl jeder bestrebt ,

diesen armen Menschen zu helfen . Da « llnternebmertum und seine

Helfershelfer versuchen aber , diese geflüchteten Menschen auch als

Streikbrecher zu benutzen und dabei helfen ihnen auch Verbände

heimattreuer Oberschlefier ! Die Bezirksgruppe Münster sWestf . )

dieser Verbände versandte folgendes Schreiben :

„ Bereinigte Verbände heiinattreuer Oberschlefier
Bezirksgruppe Münster i. W.

Münster , den 13. Juli 1S22 .

Herrn Dr . Steinhaus , Münster ( West f. )
Eisenbahnstr . 9/10 .

Der o b e r f ch l e s i s ch e Flüchtling Klempner Fritz
Nowack wünscht auch bei der Firma Windmöller u. Hölscher in

Lengerich in Arbeit zu treten , wenn ihn die Firma gebrauchen
kann . Rü deutschem Gruß

( Unterschrift unleserlich . ) "

Bei der Firma Windmöller u. Hölscher standen die Arbeite�

im Streik , weil die Firma bei einem Vorkommnis , das sehr

leicht bei nur etwas gutem Willen hätte beigelegt werden können ,
20 Arbeiter maßregeln wollte . Davon waren einige
10 Jahre und länger bei der Firma beschäftigt .

Dr . Steinhaus ist der Syndikus der Metall -

industriellen des Münsterlandcs und versucht nun noch den

oben angegebenen Arbeiter zum Streikbrecheragenten zu benutzen .
Dr . Steinhaus schrieb an die Firma einen Brief , den er dem Ar -
beiier mitgab :

„ Firma Dindmöller & Hölscher ,
Lengerich .

Ueberbringer ist mir vom Verband yeimattreuer Oberschlefier

zugewiesen und wünscht eingestellt zu werden . Falls Sie den

Ueberbringer als Klempner — nicht als Arbeiter — einstellen
können , eignet er sich vielleicht dazu , gemeinsam mit Herrn
Stockamp in Oberschlesicn ordentlich eLeute anzu -
werben . Ich habe dem Manne 50 M. Reisegeld gegeben , er

machte auf mich einen guten Eindruck .

Hochachtend Dr . Steinhaus . "

Dr . Steinhaus weiß wohl noch nicht , daß sich ordentliche Leute

nicht als Streikbrecher anwerben lasten , denn zum Verräter lassen

sich ordentliche Leute nicht gebraucheii .

Die Gelben unter den zahntcchnischen Angestellten .
Der Verband der angestellten Dentisten und Helferinnen schreibt

uns :
Wohl selten finden die gelben Verbände einen so günstigen

Boden für ihre unmoralische Organisationsform als bei den Zahn¬
technikern . Die Gelben arbeiten nur mit den Schlagwörtern In -
dividualismus und Bcrufsstolz und wollen dem Angestellten einreden ,

daß bei den Gewerkschaften beides unterdrückt wird . Ein unbe -

hindertes Ausleben der Persönlichkeit gibt es innerhalb �dieser Bc -

rufsgruppc schon lange nicht mehr . Ein jeder ist der Sklave der
besonders schlechten wirtschaftlichen Lage , hervorgerufen durch eine

jeder Anständigkeit ins Gesicht schlagende Entlohnung . Dadurch ist

auch der Besuch von Forrbildungsinstituten , der Ankauf von Büchern
und Instrumenten sowie das Einrichten einer eigenen Praxis zur
Unmöglichkeit geworden . Trotz dieser Tatsachen werden besonder -
von den Dentisten immer munrer Lehrlinge gezüchtet , als wenn ein
Mangel an Arbeitskräften bestände .

Wahrend Zahnärzte und Dentisten ziemlich restlos schon seit
Iahren organisiert sind , waren die Angestellten immer sehr slau in

dieser Hinsicht . Seit 1900 vegetierte ein sogenannter Harmonievcr -
band dahin . Man hatte weiter nichts zu tun als zu fachsimpeln
und Studentenmanicren nachzuahmen ; ein soziales oder Wirtschaft -
lichcs Problem gab es nicht . ? loch dem Umsturz 1918 wurdd es

bester , man sah die Erfolge anderer Berussgruppen , besonders der
Gewerkschaften , und es wurde versucht , einen Tarif zum Abschluß zu
bringen . Dieses Ziel wurde auch erreicht , nur fiel derselbe nach be -
rühmten Vorbildern aus und es wurden auch selten die darin cnt -
yaltenen Sätze gezahlt . Um diesen Zuständen ein Ende zu machen ,
bildete sich im November 1921 der Verband der angestellten Den -
tisten und Helferinnen auf gewerkschaftlicher Grundlage . Der alte
Harmonicverband löste sich im Januar dieses Jahres auf . Der Weg
für die gewerkschaftliche Organisotionsform lag frei . Diese „ Gefahr "
ließ besonders den Dentisten nicht ruhig schlafen , während dem
Zahnarzt diese Frage ziemlich gleichgültig ist . Mit ollen Mitteln
wurde versucht , die Angestellten zu zersplittern , teilweise gelang es

auch durch Gründung eines gelben Verbandes . Zu diesem Zweck
lud man einige alte Führer des Harmonieverbarrdes nach Hannooer
ein . Ein anwesender selbständiger Dentist hatte sich den volkspar -
teilichen Herrn Geißlcr , den Borsitzenden des gelben Nationaloer -
bandes Deutscher Berussoerbände aus Potsdam mitgebracht . Herr
Geißler stellte Geld und eine Geschäftsstelle beim Verband zur Per -
fügung , außerdem vcrpflichrete er sich, einen Geschäftsführer zu be -
iolden . Ein anderer Selbständiger übernahm den Posten des Bor -
sitzenden und ein gewisser Herr Hempel wurde Geschäftsführer . Auf
diese Art und Weise wurde nun , ohne nur einen Angestellten zu
fragen , ein gelber Beruf - verband Deutscher Dentisten ( Angestellten -
organisation ) ins Leben gerufen . Trotzdem dieser Verband , wie ja
alle derartigen Vereinigungen , nur eine kleine Mitgliederzahl be -
sitzt , kam es gleich zu einem „ Torisabschluß " , nur um diese ver -
körperte Gelbsucht zu erhalten . Die Gehaltssätze dieses Tarifcs er -
reichen folgende fabelhaste Höhen ( aber nur in Städten über 300 000
Einwohner ) :

Für nur technisch Beschäftigte 1500 — 2100 ( 1200 — 1500 ) . Für
technisch und operativ Beschäftigte 2500 ( 1900 ) . Für Assistenten 3200
( 2400 ) . Die Zahlen in den Klammern geben die Sätze in den kleinen
Orten an . Anscheinend , weil man dort so fabelhaft billig lebt , sind
sie bedeutend niedriger .

Diesen vorsintflutlichen „ Tarif " will man auch noch „reichsoer -
bindlich " erklären lasten . Es wird wohl daraus nichts werden , denn
die gewerkschaftliche Richtung hat mit Unterstützung der AfA sofort
Einspruch erhoben .

Nun ist es ganz natürlich , daß nach diesem Beweis der Existenz »
Unfähigkeit einer gelben Bereinigung auch die Indifserenten " unter
den Angestellten erkennen , daß die gewerkschaftliche Organisations -
form die richtige ist . Um nun aber wirklich Durchgreifendes zu er -
reichen , ist es unbedingt erforderlich , daß sich jeder zohntechnische
Angestellte , auch die Schwestern und Helferinnen , dem Verband
der angestellten Dentisten und Helferinnen , Sitz Berlin , Grüner
Weg 102 , anschließen . Ortsgruppen bestehen an vielen Orten und
die Geschäftsstelle des Verbandes ist zu jeder Auskunst bereit .

Ein Palutagewinnlcr als Hauspascha .
Kämmt da irgendwoher , aus Polen über Schweden , ein Herr

Malliniak , versehen mit dem notwendigen Mammon , nach
Berlin und beteiligt sich hier an dem ollqemeiiren „ Ausverkauf " .
Der Herr ersteht zu Spottpreisen mehrere Jndustriehäuser — Mil¬
lionenobjekte — und versucht jetzt , dieselben mit ansehnlichen Ge -
winn wieder loszuschlagen . In seiner Eigenschaft als Haus »
wirt beschäftigt Herr M. eine ganze Reihe von Hausangestellten —
Hausmeister , Heizer , Fahrstuhlführer — , denen er
geradezu fürstliche Gehälter bezahlt .

Im I n d u st r i e h au s Neue K ö n i g st r . 61/64 zahlt Herr
M. den Fahrstuhlführern , welche den ganzen Tag ununterbrochen
schwere Losten in die einzelnen Etagen zu transportieren haben ,
einen Wochen lohn von 12 5 M. Nun haben sich allerdings
die Mieter des Hauses bereit erklärt , um diese armen Menschen
nicht buchstäblich verhungern zu lasicu . Z u z a h l u n g zu leisten ,
so daß ihnen der horrende Lohn von wöchentlich 350 M. ge -
zahlt werden kann , wovon noci , die gesetzlichen Abzüge fortsallen .
Zu weiteren Zugestöndniiien sind weder die Mieter noch der Hous -
wirt zu bewegen . Die Mieter deswegen nicht , weil sie schon frei -
willig erhöhte Mieten bezahlen , und der Besitzer nicht , weil das
Haus mit llnterbilanz arbeite Der Herr Hauswirt will die Leute
lieber aufs Straßenpflaster setzen , ehe er einen Pfennig mehr
Lohn zoblt .

Solche Zustände in einem der größten Jndustriehäuser Berlins
sind einlach skandalös . Die Organisation hat sich bereits die
größte Mühe gegeben , bisr durchgreifende Beyerung zu schaffen , es
ist aber an den Herrn M nicht heranzukommen . Der ausländische
Valutagewinnler spreizt sich ganz entschieden , seine deutschen Ar -
beider auskömmlich zu bezahlen , und bäft sich befugt , als moderner
Sklavenholter die Hungerpsitsche schwingen zu können . Der Herr
dürfte sich darin irren

_

Ter Angestellten - Schiedsspruch der Metallindustrie !
Die aus Aufforderung deS AfA - BundeS in den Groß - Berliner

Metallbetriebcn vorgenommene Urabstimmung über den am
2l . Juli 1922 im RelchSarbeitsministeriuin für die Angestellten ge -
fällten Schiedsspruch hat unter Berücküchiigunq der gegenwärtigen
UrlaubSzeit eine außergewöhnlich starke Beteiligung der
Belegschaften und zugleich deren Willen gezeigt , sich auf die Dauer
die vom Verband Berliner Metallinduftrieller beliebte Art der Tarif -
Verhandlungen nicht mehr gefallen zu lassen . Besonders deutlich
trat dies Verlangen in den während der eigentlichen Hauptzeit der
Abstimmung einlaufenden Meldungen hervor , während die sinn -
gemäße Auswertung des endgültige » GesamtzablenergebmsieS formell
zunächst zu weitergehenden Entschlüsien nicht führen konnte .

Innerhalb der auf Antrag deS Afa - BundeS vom Reichsarbeils -
Ministerium bis Freitag mittag verlängerten ErklärungSfriir hat deS -
halb nunmehr der Afa - Bund den Schiedsspruch ange -
nommen ; vorher hotten schon die anderen Aligestelltcnvcrbände
sowie der Verband Berliner Metallinduftrieller zugestimmt .

lieber die tveiler . vor allem für A u g u sr , zu treffenden Maß -
nabmcn werden die Aia - Funktionäre der Metallindustrie Anfang
der n äch st en Woche in einer Versammlung beraten , deren
Termin in der Arbeiterpresse bekanntgegeben wird .

Erbitterung erzeugt . Die Behandlung der Bergleute , die an zahl - «
reichen Einzelfällen erläutert wurde , ist vielfach unglaublich und

erinnert , wie ein Redner meinte , bisweilen an die Behandlung
der Israeliten in Aegypten .

Im Verlaufe der stattfindenden Verhandtungen zwischen Saar�

bergarbeitern und Vergwcrksoirektion wurde , wie aus Saarbrückc »

gemeldet wird , zugesagt , daß die Direktionen über die vorge - ,
brachten Beschwerden , insbesondere über die Entlassungen Untere

suchungen anstellen wolle . Wie verlautet , beschwerten sich die Ar- «
beiterocrtretcr über den schleppenden Gang der Verhandlungen
und oerlangten endlich Taren und Zugeständnisse .

Zusamuicnschlust in der Schweiz .
( JGB . ) Am 1. Juli fand der Zusammenschluß des „ Schweizer

riichei : Hoizarbcit rverl andes " lzirko 9500 Mftg icder » mit dem

Schweizerischen Paumbeiterverband " lzirlo v- ,00 Mitgliederl statt .
Die neugeschaffene Lrgauisaticn heißt „ Bau - und Holzarbeiteroers
band der Schweiz " .

Die Mitglieder der beiden Organisationen hatten im Laufe der
Monats Februar und März in einem Referendum den von ihren
Zentraloorständcn gemeinsam ausgestellten Fusionsocrtrag gut -
geheißen . Am 16. und 17. Juni tagten die Holz - und Bauarbeiter

zum letztenmal in gesonderten Kongressen , worauf am solgenden
Tage die Statuten der neuen Organisation in einem gemeinsamen
Kongreß mit 113 gegen 1 » Stimmen angenommen wurden .

Der gemeinsame Kongreß nahm eine Resolution dos Bau -
orbeiternerbandes an , welche sich für die moralische und , wenn ge -
nügend Mittel vorhanden sind , auch für die finanzielle Unterstützung
der Produktivqenossenschaften ausspricht .

Am 24. Juni wurden in Bern in einer gemeinschasllichen Kon «

ferenz von nachfolgenden Organisationen die Statuten für einen

Graphischen Bund ausgestellt : Typographenbund , Lithograpden -
bund , Buchbinderverband und Verband der Papier - und graphischen

Hilfsarbeiter der Schweiz . Dieser Bund soll die genannten Berufs -

gruppen mit insgesamt zirka 10 000 Mitgliedern zusammenfassen .
Die Mitglieder der vier Einzelvcrbände werden sich in einer Ab -

stimmung über die Annahme oder Ablehnung dieser Statuten aus -

zusprechen haben . _

Urabstimmung der Buchbinder . Sonntag , den 5. August von

12 bis 5 Uhr findet die Urabstimmung über die Erhöhung der

Lokalbeitroge in den bekannten Lokalen statt . Mittwoch , den

16. August , vierteljährliche Generalversammlung im Gewerk -

schaftshous , Engelufcr , Saal 4. Anträge hierzu müssen bis Frei¬

tag , den 4. August in den Händen der Verwaltung sein .
Die Ortsverwaltung .

Eine Urabstimmung derhularbeilcr über die V e r s ch m e l z u n g
mit dem BekleidungSarbeiter - Berband erfolgt in der

Zeit vom 23 . bis 26 . August . Erforderlich ist eine Zweidrittel «
mehrhcit der Abstimmenden . TaS Vcrbandsorgan befürwortet die

Verschmelzung .
Verband der Brubbindrr und Paviernrearbriter . Am Mtttsoih , den

?. Augrist . nachmiüag » 5 Uhr, findet bei Sranmonn . Naunnnstr . 27, eine kom»
dinierte Vertrouensmiinner , und Betriebsrätesitzung aller Branchen liart ,
Tagesordnung : Zum Lotatdciirag .

Groß - SerÜner Parteinachrichten .
«dt . 123. 1 »aulsdorf - Süd . Sruie obknd s Uhr Mitgliederoerfammlung und

Zahladcnd im Lokal Sanssouci . Kaulsdorf - Slld .
Srnvv - Erkner . Naii/lniticgs s Uhr Srupprnkonfcrenz be! Handlkc , Erkner ,

Berliner Str . 3. Tagesordnung u. a. Diskussion der L- ndgemeindcordnung .
Jnngiotialisten . töruppc Zriedrichzhnin : Morgen l> Uhr Treffpunkt am Siudolf -

plan zur Friedenskundgebung . Die Gruppe schliesir sich den «. - I . - Gruppen
Osten an.

gönioswustcrbause «. Sonntag , den 30. Juli , von 2 Uhr ob, im Bahnhofs -
botcl , geier des 2aiährigcn Bestehens de» Wahloereins . Gartcnkoniert ,
Gefangsoorträge . fnorilichr und fnrncrilche Vorführungen , Darbietungen
der Jugend , Knniiradfahrcn , Kinberbelufügimgen . Pr- i »l <bicftcn und
»kegeln , Tanz . Abends groftcr Fackelzug . A e st r e d e des Ministers
<5 i e r i n g. Aste Berfei », Jugend - und Getverkichaftsangebbrigc ladet mir
der Bitte um zahlreiches Erscheinen herzlichst ciii der Festausschuß .

Eharlottenburg - Zpandail . Die suristische Sprechstunde füllt aus .

�ugenüveranstaltungen .
Alle «bteilunge » beteiligen sich am Sonntag an der Anndgehnna „ Nie
) « Srietj *. Sic Aundgkbnng wird mittag » 12 Uhr — nicht M Uhr —
«lle

wieder _ _ _ _ _ _ _. . . _ _ _ _ _ _„ _ _ _ _ _ _» » __
stattfinden . Sie Jugend sonim - lt sich am Seblosi ( Lnstgartenfeite ) . Für die
„Atbeiter - Znaend " wird d«rt der Gcnasle Ollenhaner sprechen . Die «h-

Kündigung des Buchdruckertarifs .
Nach einer Bekanntmachung des Tarifamts der Deutschen Buch -

drucker vom 20 . Juli haben die Prinz ipalSvertretcr
sämtlicher Tariskreise den Buchdruckerlarik nebst angehängtem Reichs -
larif für das Buch - und ZeituugSdruckereihilispcrsonal zum JahreS -
ickiluß gekündigt . Mit dem Ablauf dieser Tarife erlischt zugleich
die Tarifgemermchaft der deutschen Buchdrucker .

Ausdehnung des Tanzigcr Werftarbeiterstreiks .
Die Streiklage in Danzig verschärft sich immer istehr . Die

Bauarbeiter und Tischler streiken jetzt gleichfalls . Die VerHand »
lungen auf der Danziger Werft haben bisher noch zu keinem Er -

gebnis geführt . Man spricht davon , daß am 1. August noch größere
Aussperrungen erfolgen sollen .

Tie Miststände auf den Taargruben .
Fast täglich findet an einigen Orten des Saargebietes eine

Massenversammlung der Bergleute statt , die sich mit der äugen -
blicklichen Lag « im Saarbergbau befaßt . Di « Versammlungen
geben ein ledhaftes Bild von der Stimmung unier den Lergarbci -
lern . Infolge der vielfach schlechten Behandlung und der durch die
französische Verwaltungsmethode hervorgerufenen mehr als un -
haltbaren Zustände wurde innerhalb der Arbeiterschaft furchtbor «

3 Uhr Bahnhof . —
_ _ _ _ _ _. . . . . _ _ _ _ _, _ _ _ _ _ _Iriedrichsfeldc . — Halcaseo :

>- 10 Uhr «aihaus . — Sermsborf : w Uhr Bahnhof . — iiarlshorsf : v Uhr Bahn¬
hof Aarlshorft . — Landsborizcr Vicrtel : SU Uhr Landsberaer Allee . Elke ißeters »
burger Straße . — Lichtenberif : MIN Uhr am Elbwarzen Adler lRin - ibahnhok ) .
Lichtenrade : 10 Uhr Bahnhof . — Lichterfelde : 101 , Uhr Sändelplah . — Rauls -
bor) : Mio Uhr Bahnhof . - Aaulsdorf - Süb : 9 Uhr silestauranr l - ansfouci . —
Mahlsdorf : MIO Uhr Bahnhof . - Maricndarf : 9 Uhr Ekaussee ». Elfe Eilenacker
Siroßc . — Moabit : in Uhr Aleinen Tiergarten . — Zlenkölla - Nord: 10 Uhr
Äerniannolch . — VicdcrschZnhanfcn : 9 Uhr Friedensplatz . — Morden : 9 Uhr
Brunncnsirasie . Elke Gustav . Mencr- Llllec ssilormaluhr ) . — Osten lEtralanir
Viertel ) : 10 Uhr Sludolfplah . — Prenzlaner Vorstadt : 9 Uhr Danziorr Straße ,
Ecke Echonliouler Allee «Normoluhr ) . — Rcinickendorf - Ost : OM Uhr Seebad . - -
Sleinickerdorf - West: 9 Uhr Bolishauo . — Schmargendorf : MIO Uhr vor dem
Jugendheim . — Schönclicro l, II, III lLindenbof ) : 8M Uhr Aaifcr - MIHclm -
Plod . — Staaken : 0 Uhr Bahnhof . — Sfcglitz : 0 Uhr Dsivvelplaß . — Süden :
9 Uhr Morißplah . — Südosten lAopenickrr Viertel ) : MO Uhr Glirlißer Bahn¬
hof. — Südwesten : 10 Uhr Blücherolaß . — Wedding : 9 Uhr Nettcldeckvlaß . —
Deißensee : 10 Uhr Antonplatz . — fficstrn : 10 Uy: Dcnnewitzplatz . — Wilmer »«
dorf : 10 Uhr Raihaus . _

Briefkasten üer Redaktion .
F. F. 100. Uns nickt bekannt . — „Fr «! Heitt . Paß 37 M. . Visum 60 M.

Zunäckst bei Ihrem Polizeirevier Paßvorbescheiniguna beantragen , zwei Licht -
bilder mitnehmen . Dann Paß beantragen beim Poüzeivrosidium . Zimmer 154 E.
Zum zuständigen Finanzamt , dann osicrreichischcs Konsulat , Bendlcrlir . 15.

Lerantw . für den rcdalt . Teil : Frau , Alsihz . Berlin - Lichterfeldc : für « n .
zeigen : Th. Glocke, Berlin . Verlag Vorwartz - Derlag E. m. b. H. . Berlin . Druck:
Voiwärts�uchdruckcreiu . Verlaasanitall Paul Einger u. Eo „ Berlin . Lindenfir . S.

«• itrja 1 Beilage .

CIujcls ganz
deti &ates

sind
' Jaden - u. Jlguren - UiMUtn
Sie grehen rasch nnd hllliir
n ppelil reizende nnd doch
nahrhafio Suppen . Anch als
Auflauf . Purfdinc mit oder
ohnu Obst eine köstl Speise »
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Petaiivefkauff von Herren » , Oamenstieffein und

- schuhen zu Fabrikpreisen ,
Weinberger Brunnenstr . 25
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